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Wieder 21 500 Tonnen!
Ein engliſcher Hilfskreuzer verſenkt

Berlin, 30. Mai. (Amtlich.) Neue U-Boots

Fonne n.
Unter

engliſch er
den verſenkten Schiffen befinden ſich u. a. ein

Hilfskrenuzer und zwei engliſche
P Dampfer

ter Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
hen Mi

dein Die Forderungen der öſterreichiſchen
ſtes Sozialdemokratie

Stockholm, 30. Mai. Jn ihrer Erklärung ſagten die
jſterreichiſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im beſonderen,

hier ſie forderten 1. einen Friedensſchluß ohne Annexio
Streit en; 2. einen allgemeinen Frieden ohne Entin g ſchädigungen. Sie erklärten ſich gegen die

Annexion Belgiens, für die ſtaatliche
ſändigkeit des ſerbiſchen Volkes und für einen durch
Lereinbarung mit Montenegro herzuſtellenden freien Zu
gang Serbiens zum Meere; 3. Die ſüdſlaviſchen Nationen und
Kronländer Oeſterreichs ſamt Bosnien ſollten im Verbande des
ſeiches bleiben, aber die Abordnung verpflichtet ſich, die Beſtre-

en Ha hungen dieſer Völker nach Autonomie jederzeit zu fördern.
die die Selbſtändigkeit Finnlands und Ruſſiſchon Co elens ſollte werden. Die Polen in Galigien und in

Freußen ſollten zunächſt volle Autonomie im Rahmen der beiden
Staaten erhalten, wie auch volle Autonomie für die öſterreichi

ſchen Ruthenen gefordert werde; 5. gefordert werde die
Wiederherſtellung der Verkehrsfreiheit zu Lande und
zu Meere. Die Abgeordneten erheben Einſpruch gegen den
wirtſchaftlichen Krieg, wie er durch die Pariſer
Konferenz von 1916 in ein Syſtem gebracht worden ſei;
z. die Entwicklung des Seekriegsrechtes, die im Pa

riſer Vertrag von 1856 angebahnt worden ſei, müſſe weiter
geführt werden. Die Abordnung trat weiter ein für die Fort
führung des Friedenswerkes bei der Haager

Konferenz.
verboten.

L Die ungeheuren Verluſte der Franzoſen
Berlin, 30. Mai. Weitere Feſtſtellungen beſtätigen die

ungeheuren Verluſte der Franzoſen bei
4 86570 ihrer Offenſive. So ſchreibt ein Mann des 82. Jnfanterie-
en w Regiments am 22. April: „Unſere Verluſte ſind ganz
10 u enorm. Mein Regiment hat noch nicht einmal am meiſten

gelitten, und doch iſt von meiner Kompagnie nur die
5 irs M Hälfte zurückgekommen. Vor allem ſind viele Offiziere ge
9 M jallen.“ Aus Tarbies heißt es am 28. April, daß nicht

24284 124 weniger als 57 Züge mit Verwundeten dort
angemeldet ſeien. Ein Mann des 35. Jnfanterie- Regiments

17976 2 ſchreibt am 21. April: „Die Verluſte in den Kämpfen füd-
o a lich Cerny waren ganz ungeheuer groß, wir ſind ungefähr

s h mit einem Fünftel unſerer Stärke aus dem Blutbade
oora u herausgekommen.“

n of Frankreichs Kriegsmüdigkeit
en z Berlin, 30. Mai. Ein von den Deutſchen an der Aisne-
r r front erbeuteter franzöſiſcher Brief vom 10. Mai lautet:
d6088 2 „Wir müſſen hier ganz übermenſchliches leiſten! Wenn nur

vie Leute, die in Paris den Krieg machen, hier im Graben ſein
ſark ger müßten, oder wenigſtens erführen, welchen ungeheuren Leiden

der immer wilder werdende Krieg uns ausſetzt, ſo wäre bald
Frieden! Der Kriegiſt heute ſo ſinnlos, niemals

26120 278 haben wir ſo gelitten wie jetzt. Warum läßt ſich das Volk da-
92318 65080966 heim ſo dumm machen, daß wir hier draußen mit den Englän

dern einem Wahnſinn ohne Grenzen nachjagen müſſen? Viel-
leicht war es der größte Fehler, daß man ſich immer wieder Mut
kinredete und dadurch in das ſchlimmſte und fürchterlichſte Un
glück geriet, das Europa je gekannt hat. Und dabei wagen ſie
immer noch, kriegshetzeriſche Reden zu halten, dieſe Bande

von regierenden Räubern, die an allen Verbrechen und
Leiden Schuld iſt. Das einzige, was ihr tun könnt, iſt, Gott zu

bitten, daß er dieſem Elend ein Ende macht. Unſer armes Land
würde gut daran tun, ſich endlich auf ſich ſelbſt zu beſinnen, um
Frankreich zu bleiben und nicht engliſch, amerikaniſch
oder ruſſiſch zu, werden.“
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397 alle Ceeil und Asquith über Englands Kriegsziele
Berlin, 31. Mai. Unter dieſer Ueberſchrift „Cecil und

Asquith über Englands Kriegsziele“ ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“: Abgeſehen von einigen Unterſtellungen in der

Rede Asquith decken ſich die vorgetragenen Grundlagen
mit denen, die von deutſcher verantwortlicher Seite ſtets
aufgeſtellt worden ſind. Deutſchlands wolle tatſächlich keine

Gebietserweiterung zum Zwecke der Vergrößerung oder
Nachterweiterung. Auch in der Behandlung der ihm be-

nachbarten Fremdvölker habe es ſich nicht von dem Wege
entfernt, den Asauith vorgezeichnet habe.

erfolge in der Nordſee: 21500 Br. -Reg.

Selbſt

Sreitag, 1. Juni 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 31. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die lebhafte Artillerietätigkeit

Wytſchaete- Bogen danert an.
Dicht ſüdlich der Scarpe wurden mehrere eng

liſche Kompagnien, die abends überraſchend gegen
unſere Gräben vorſtießen, verluſtreich abgewieſen.

Nach kurzer Feuerſteigernng r nachts auch
zwiſchen Monchy und Guemappe Angriffe der Eng

im Ypern- und

länder. Jn zähem Nahkampf warfen weſt preußiſche
Regi enter den mehrmals anlaufenden Feind
zurück.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Längs des, Chemin-des-Dames-Rückens
in der Weſtchampagne erreichte der Artilleriekampf

Auf dem ſüdlichen Aisne-
Ufer ſtürmten nach umfangreichen Sprengungen weſt
rheiniſche Truppen mehrere franzöſiſche Gräben und
en 40 Gefangene und einige Maſchinengewehre
zurück.

Oeſtlich von Auberive führten Teile eines pvber
rheiniſchen Regiments ein Erkundungsunternehmen durch,
bei dem 50 Gefangene in unſere Hand fielen.

Während der Nacht kam es auf dem Weſtufer der Maas
zu lebhafter Feuertätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts Neues.
Auf dem

und
wieder größere Stärke.

öſtlichen Kriegsſchauplat
hat ſich die Geſamtlage nicht geändert.

Mazedoniſche Front
Erfolgreiche Vorfeldgefechte brachte deut

ſchen und bulgariſchen Streifabteilungen im Cerna-
Bogen und auf dem weſtlichen Wardar- Ufer eine
Anzahl Gefangener ein.

Der Erſte Generalquarlkiermeiſter
Ludendorff.

Neue deutſche Offenſive in Oſtafrika
Notterdam, 30. Mai. Reuter meldet aus London: Aus

einem amtlichen Heeresbericht aus Oſtafrika geht hervor,
daß mit dem Ende der Regenzeit die Kampftätigkeit
wieder aufgelebt ſei, die deutſchen Truppen
unternehmen eine allgemeine Bewegung in ſüd-
licher Richtung in dem Tal des Rufidſchi- Fluſſes. Jm
Küſtengebiet drangen Streifabteilungen auf portugie
ſiſches Gebiet und näherten ſich der Grenze von
Nyaſſaland, wobei ſie die Dörfer der Eingeborenen ver
brannten, die Bewohner terroriſierten und Nahrungsmittel
nach Norden fortſchleppten. Es kam zu verſchiedenen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Streifabteilungen und gelegentlich
auch zwiſchen ſtärkeren Hräften. Jm Zentralgebiet begann
die Bewegung der Deutſchen ſchon im Februar. Eine Ab-
teilung unter Befehl des Hauptmann Wintgens er-
reichte auf dem Wege nach Tabora am 8. Mai Kitunde.
Am 22. Mai wurde der deutſche Kommandeur durch eine
belgiſche Kolonne, die mit den Briten zuſammenarbeitete,
gefangen genommen. (Was aus den Truppen geworden
iſt, W nicht geſagt. Vermutlich ſind dieſe nicht gefangen
worden.

Der Flieger Seifert gefallen
Karlsruhe, 30. Mai. Wie die badiſchen Zeitungen be

richten, iſt der erfolgreiche Konſtanzer Flieger Hermann
Seifert, der 11 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen hat,
gefallen. Seifert ſtand im Alter von 27 Jahren, war
früher Bankbeamter in Konſtanz, rückte 1914 als Einjährig-
Freiwilliger in ein Jnfanterie- Regiment ein und trat
ſpäter zu den Fliegern über. Er hatte ſich das Eiſerne
Kreuz 1. und 2. Klaſſe erworben.

Munitionsminiſter Thomas in Jafſy
Bern, 30. Mai. „Petit Journal“ meldet aus Jaſſy:

Munitionsminiſter Thomas ſei in Jaſſy eingetroffen.

Neue UBootserfolge in der Nordſee

Kriegsminiſter Kerenski werde in den nächſten Tagenwartet.
au

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 62

Druck und Verlag von Otto Thfele, Halle (Saale

Kriegsbeute
Von Oberſtleutnant Buddecke,

Abteilungschef im Stellv. Generalſtabe.
Ueber Kriegsbeute herrſchen ſowohl mit Bezug auf den

Mechtsbegriff, als auch hinſichtlich ihrer Bedeutung für die
Kriegführung noch nicht überall klare Anſchauungen.

Was die rechtliche Seite der Frage anbelangt, ſo findet
dieſe in dem auf der Haager Konferenz getroffenen „Ab
kommen betreffend die Geſeze und Gebräuche des Land
kriegs“ ihre Regelung. Hiernach können als berechtigte
Kriegsbeute nur folche Gegenſtände in Frage kommen, die
den kriegeriſchen Zwecken ſelbſt dienen. Ohne weiteres ge-
hört alſo hierher alles durch die Kriegshandlung in unſere
Hand fallende Kriegsmaterial des Gegners. Jm übrigen
iſt die Wegnahme feindlichen Eigentums unterſagt, außer
in den Fällen, wo ſie durch die Erforderniſſe des Krieges
dringend erheiſcht wird. Den Kriegsgefangenen können
daher Waffen, Pferde und Schriftſtücke militäriſchen Jn-
halts abgenommen werden, während ihnen ihr ſonſtiges
perſönliches Eigentum verbleiben muß. Ebenſo ſoll das
Privateigentum der Bürger und Gemeinden des feind-
lichen Landes, ſowie das Eigentum der dem Gottesdienſte,
der Wohltätigkeit, dem Unterrichte, der Kunſt und Wiſſen-
ſchaft gewidmeten Anſtalten geachtet werden. Dieſes darf
nur aus militäriſchen Gründen „beſchlagnahmt“ und muß
nach Friedensſchluß zurückgegeben oder in Form einer Ent
ſchädigung erſetzt werden. Von dem feindlichen Staats
vermögen kann das beſetzende Heer das bare Geld und
andere Wertbeſtände, Waffenniederlagen, Beförderungs-
mittel, Vorratshäuſer und Lebensmittelvorräte, ſowie über-
haupt alles bewegliche Eigentum des Staates, das geeignet
iſt, den Kriegsunternehmungen zu dienen in eigenen Beſitz
nehmen.

Aus dieſen Beſtimmungen geht hervor, daß Kriegs-
beute nur im militäriſchen Dienſtintereſſe gemacht werden
kann, und daß ſie in keinem Fall in Privatbeſitz genommen
werden darf, ſondern an die Militärbehörde abgeliefert
werden muß. Das Zurückbehalten von Beuteſtücken iſt ein
ebenſo ſtrafbares Unrecht wie das unberechtigte Beute-
machen. Kriegsbeute ſoll eben lediglich der Kriegführung
zugute kommen, ſei es, daß dadurch dem Feinde Kriegsmittel
entzogen werden, ſei es, daß ſie als Kriegsmittel gegen ihn
verwandt wird.

Man unterſcheidet zwei Arten von Kriegsbeute: 1. Das
Kriegsmaterial, d. h. die eigentlichen Kampfmittel (Waffen,
Ausrüſtungsſtücke uſw.) und die ſonſtigen Hilfsmittel der
Kriegsführung (Beförderungsmittel, Vorräte an Lebens-
mitteln und Rohſtoffen, techniſche Einrichtungen und Werk-
zeuge uſw.), 2. Die erbeuteten Schriftſtücke und Druck-
werke. Für die erſtere Art, das Kriegsmaterial, iſt das
Kriegsminiſterium als verwaltende Behörde zuſtändig.
Derartiges Material wird, ſoweit es nicht im Kriegsgebiet
ſogleich zur Verwendung kommt, den heimatlichen Artillerie-
depots, Waffenfabriken uſw. zugeführt, wo es entweder
ſür den eigenen Kriegsgebrauch hergerichtet oder für
Muſeums- und Außsſtellungszwecke aufbewahrt wird. Die
„Zentralſtelle für Kriegsbeute“ im Kriegsminiſterium zu
Berlin bearbeitet zugleich alle die Kriegsbeute betreffenden
allgemeinen Fragen.

Die Sammlung und Verwertung der handſchriftlichen
und gedruckten Kriegsbeute iſt Sache des Generalſtabes.
Hierher gehören alle vom Feinde herrührenden Akten, Be
fehle, Dienſtſchreiben, Vorſchriften, Berichte, Meldungen,
Tagebücher, einſchl. der privaten Aufzeichnungen und Briefe
mit militäriſchem Jnhalt, ferner Karten und Skizzen, end
lich militäriſche Bücher und Druckſachen aller Art, im
weiteren Sinne auch militäriſche Büchereien und Archive.
Dieſes Material wird zum Teil an der Front bei Ge
fallenen und Gefangenen, in feindlichen Stellungen, in
den Quartieren feindlicher Stäbe, auf Truppenfahrzeugen
u. dgl. erbeutet, teils findet es ſich im beſetzten Gebiet: Jn
Dienſträumen und Privatwohnungen, in Archiven und
BVibliotheken, endlich in Gefangenenlagern und Lazaretten
der Heimat. Jn jedem Falle hat die Sammlung und
Weiterleitung auf dem Dienſtwege durch die vorgeſetzte
Militärbehörde zu erfolgen, alſo für die Front durch die
Generalkommandos, für das beſetzte Gebiet durch die
Etappen- und Verwaltungsbehörden, für die Heimat durch
die Stellvertretenden Generalkommandos.

Von dieſem Material iſt dasjenige, was offenbar für
die Operationen ſelbſt von Wert iſt, von den Truppen und
Behörden ſofort und auf dem ſchnellſten Wege an den Ge-
neralſtab des Feldheeres zu leiten, wo es bearbeitet wird
und oft eine wichtige Unterlage für die Maßnahmen der
Oberſten Heeresleitung bildet. Das dort verwertete, ſowie
das geſamte übrige Beutematerial geht an die „Sichtungs-
ſtelle für Kriegsbeute“ im Stellvertretenden Generalſtabe



nach verſchiedenen Geſichtspunkten und danach eine ver
ſchiedene Behandlung erfährt. Auch hier bleibt wieder die
wichtegſte Aufgabe die Ermittlung deſſen, was noch für die
Kriegführung nutzbar gemacht werden kann, ſowohl in rein
militäriſcher, wie in politiſcher Hinſicht. Je nach dem Be
fund, ob es ſich um Fragen der militäriſchen Organiſation
und Ausbildung, der Taktik, des Waffen- und Befeſtigungs-
weſens, der Kriegstechnik, Kartographie, der Spionage oder
Propaganda, des Kriegsgeiſtes und Völkerrechts handelt,
werden die Schrift- und Druckſachen den für die weitere
Verwertung in Betracht kommenden Dienſtſtellen des
Generalſtabes oder anderer Behörden zugeführt.

Bei der Sichtung der Kriegsbeute werden ferner auch
rein wiſſenſchaftliche und kulturelle Geſichtspunkte berück-
ſichtigt, was für die Geſchichtsſchreibung und Erforſchung
des Krieges, die Fortentwicklung der militäriſchen Wiſſen
ſchaften, das Erziehungs- und Bildungsweſen von Wert iſt,
was Archiv- und Bibliotheks-, Muſeums- und Ausſtellungs-
zwecken dient, wird geſammelt, geordnet und aufbewahrt.
Die Verteilung dieſes Materials, ſoweit es für den General
ſtab und andere militäriſche Dienſtſtellen nicht in Betracht
kommt, hat ſich das Kriegsminiſterium bis zur Beendigung
des Krieges vorbehalten. Schließlich wird bei der Sich-
tungsſtelle auch das nach dem Krieg zurückzuerſtattende
Privateigentum ausgeſchieden und aufgehoben.

Daß im Laufe dieſes mehrjährigen Krieges ein unge-
heures Beutematerial dieſer Art von allen Fronten den
Stellvertretenden Generalſtab durchlaufen und zum Teil
eine ſehr nutzbringende Verwendung gefunden hat oder hier
zu ſpäterer Verwertung bereitliegt, iſt einleuchtend.

Aus dieſen kurzen Ausführungen dürfte der Rechts
begriff und die Bedeutung der Kriegsbeute klar werden.
Es ſei nur noch darauf hingewieſen, daß ein völkerrechts-
widriges Beutemachen dem deutſchen Anſehen ſchadet und
beim Friedensſchluß zu ſchwierigen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den kriegführenden Parteien führen kann, und daß
ferner durch eine n Aneignung oder Zurück-
behaltung ſelbſt eines ſcheinbar unwichtigen Beuteſtücks,
deſſen richtige Bewertung ſich dem Urteil des Laien
meiſtens entzieht, unſerer Kriegführung ein unberechen-
barer Nachteil erwachſen kann. Das Kriegsminiſterium
hat deshalb bezüglich der erbeuteten Schriftſtücke und
Druckwerke angeordnet, daß alles entgegen der getroffenen
Beſtimmung auf anderem Wege in die Heimat gelangende
Material unverzüglich an die „Sichtungsſtelle des Stell
ertretenden Generalſtabes abzugeben iſt.

Auch die richtige Behandlung und Verwertung der
Kriegsbeute iſt ein nicht unweſentliches Mittel zur Herbei-
führung des kriegeriſchen Erfolges.

Biſſing über Belgiens 5ukunft
Die „Nationalliberale Correſpondenz“ veröffentlicht

einen Brief des verſtorbenen Generalgouverneurs von
Biſſing vom 14. Januar 1917 an den Reichstagsabge-
ordneten Streſemann. Wir entnehmen daraus fol-
gende Sätze:

„Es gab Monate, wo über die belgiſche Frage in keiner
Zeitung, ja, ſelbſt unter Privaten nicht geſprochen wurde, man
nicht wagte, Belgien mit Kriegszielen in Verbindung zu brin-
gen. Es ſchien faſt, als ob Belgien für die Zukunft Deutſchlands,
trotz aller Opfer, die für dasſelbe gebracht worden waren, trotz
aller Siege, die man erfochten hatte, trotz aller heldenhaften
Widerſtandsfähigkeit, die ſchließlich doch an der Weſtfront um
Belgiens Beſitz geleiſtet wurde, ganz gleichgültig ſei, man es
ruhig in den früheren Zuſtand beim Friedensſchluß wieder zu-
rückverſetzen dürfe und könne. Wer, wie ich weiß, was
Belgien für Deutſchlands Zukunft bedeutet,
politiſch, militäriſch, wirtſchaftlich, der muß es
als einen groben Fehler anſehen, wenn man Belgien im
Friedensſchluß nicht ſo an Deutſchland zu ketten beſtrebt ſein
will, daß es unter keinen Umſtänden mehr franzöſiſch-engliſchem
Einfluß unterworfen bleibt, daß es vielmehr ein Machtzu
wachs für Deutſchland wird, wie ſelten ein im Krieg er-
obertes Land geweſen iſt und ſein wird.

Zu Hauſe liegt eine von mir für mich ganz allein verfaßte
Denkſchrift, die genauer und eingehender ſich mit der Zukunft
Belgiens beſchäftigt und unzweifelhaft zu dem Fazit kommt,
wenn wir Belgien für Deutſchland nicht inunſere Machtſphäre bekommen, wenn wir es
nicht deutſch leiten und deutſch benutzen, ſo iſtder Krieg verloren, und es mögen ſich die Leute nicht
täuſchen, die oberflächlich über die belgiſche Frage denken, die ſich
abfinden wollen mit Garantien papierner Art oder
die eine Grenze für genügend erachten, die als „Maaslinie“ be-
eichnet iſt und niemals eine Grenze, wie wir ſie brauchen, darſellen kann. Die Grenze, die Belgien ſchützen ſoll für die Zu-

kunft gegen England und Frankreich, iſt ſoweit wie denkbar nach
Norden vorzuſchieben. Die Küſte iſt ein Teil und muß ein
Teil der Grenze ſein. Dadurch kommen wir aus dem
naſſen Dreieck hergus, dadurch werden wir auch die
Möglichkeit allein ſchaffen können, unſere Kolonien, wenn wir ſie
aus Englands Klauen wieder erhalten wollen, zu ſchützen.

Meine ganze Politik, die ich über zwei Jahre in Bel
gien geleitet und durchgeführt habe, iſt auf ſolche Zukunfts-
gedanken hinausgegangen. Man hat mir oft dieſe Politik recht
ſchwer gemacht und die Politik der Fauſt allein als die
richtige entgegengeſtellt. Jch aber habe ganz im Stillen An
knüpfungen geſucht, und wenn ſie auch in der Zeit oft wieder
zerriſſen worden ſiend, und wenn überhaupt von dieſen An
knüpfungen noch etwas übriggeblieben, im Geheimen nur weiter
beſtehen, ſo werden ſie doch Früchte bringen, ſobald Deutſchland
das Machtwort der Eroberung ſprechen kann und nicht nachgibt,
um durch Belgien für die vielen Opfer mit entſchädigt zu werden,
die es hat bringen müſſen, und um diejenigen Sicher-
heiten zu ſchaffen, die es für die Zukunftbraucht.

So iſt auch die Flamenpolitik von mir geleitet und
durchgeführt worden. So habe ich die Kirchen politik mit
weiſer Zurückweiſung, mit weiſer Mäßigung geführt. Kultur-
kämpferiſch hätte ich es vielleicht leichter gehabt, aber wir brauchen
die Kirche, wenn wir einſt in Belgien deutſche Art und deutſche
Betätigung zur Geltung bringen wollen.

Jch bitte, meine Ausführungen, angeregt durch Jhren
glänzenden Vortrag, als Ausdruck eines Mannes zu betrachten,
der nicht weiß, ob ſeine Geſundheit es ihm geſtatten wird, auf
ſeinen verantwortlichen Poſten zurückzugehen. Wenn er es aber
kann, wenn Gott der Herr ihm wirklich die Kräfte wiedergibt,
dann können Sie verſichert ſein, daß diejenigen an mir
die beſte Unterſtützung finden werden, die die
belgiſche Frage ſo richtig und für Deutſchlands
Zu ver zweckmäßig anſehen und behandeln,
und behandeln, wie Sie es in Jhrem Vortrag getan haben.“

Eine Zählung aller Deutſchen in Braſilien
Bern, 30. Mai. Der „Matin“ meldet aus Rio, der Miniſter

Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes
Wien, 30. Mai. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung und

Schluß.) Präſident Groß, mit lebhaftem Beifall begrüßt,
dankt für die ihm erwieſene höchſte parlamentariſche Ehre. Er
verſpricht, Redefreiheit und Unparteilichkeit zu wahren, ſowie
ſeine beſte Kraft dafür einzuſetzen, dem Hauſe wieder zu ſeinem
Rechte zu verhelfen. Wenn er auch als Präſident des Hauſes
keine einſeitige Politik machen dürfe, ſo werde er nach wie vor
ein treuer Sohn ſeines heißgeliebten Volkes ſein und bleiben.
Der Präſident erinnert an die gewaltigen Hoffnungen, die die
Bevölkerung in das Haus ſetzt und betont die Pflicht, dafür zu
ſorgen, daß nicht das Haus die Schuld daran trage, wenn nicht
alle Hoffnungen der Bevölkerung erfüllt werden können.

Namentlich müſſen wir, fährt der Präſident fort, dafür ſor-
gen, daß ſich die Erwartungen nicht erfüllen, die viele unſerer
Feinde auf die Tagung des Hauſes ſetzen. Unſere Feinde haben
bei dem Ueberfall auf die Mittelmächte ſich gewaltig verrechnet.
Die alte Habsburger Monarchie hat ihre Lebens- und Wider
ſtandskraft in kaum gehofftem Maße bewieſen und die Schläge,
die die Feinde gegen uns geführt haben, haben dazu gedient,
uns zu feſtigen und zuſammenzuſchweißen. (Lebhafter Beifall
und Händeklatſchen.) Unſere Aufgabe wird es ſein, dafür zu
ſorgen, daß dieſe Feſtigung ſich auch weiter entwickelt. Trotz
aller Schwierigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten werden wir
dieſes Ziel erreichen, denn alle Völker der Monarchie ſind erfüllt
von unbeſchränkter rückhaltloſer Bewunderung und Dankbarkeit
für unſere heldenmütigen Truppen, denen wir die beiſpielloſen
Erfolge unſerer Waffen und die Sicherung des heimiſchen Herdes
vor feindlichen Einbrüchen verdanken. (Stürmiſcher, lang an
haltender Beifall und Händeklatſchen.)

Wir ſind einig in dem unerſchütterlichen Willen, in dem
uns aufgezwungenen Kampfe durchzuhalten bis zu dem ſo heiß
erſehnten ehrenvollen Frieden, der uns Unabhängigkeit und
Sicherheit für die Zukunft verbürgen ſoll, wobei uns gewiß
nichts ferner liegt, als die Unterdrückung anderer Völker. (Leb
hafte Zuſtimmung.) Vor allem ſind wir einig in der bedingungs-
loſen Hingabe an das angeſtammte Herrſcherhaus, in der Liebe
und Bewunderung zu unſerem jungen Kaiſer. (Stürmiſcher,
lang anhaltender, wiederholt erneuerter Beifall und Heilrufe.)
Unſere Aufgabe wird es ſein, dieſem leuchtenden Beiſpiele in
Pflichttreue nachzueifern und dafür zu ſorgen, daß ſeine Abſich-
ten ſich verwirklichen und die reichen Kräfte unſeres Vaterlandes
zu neuem Leben erweckt werden. (Lebhafter Beifall.)

Der Präſident ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf das
Vaterland Oeſterreich und Kaiſer Karl, in das das Haus be-
geiſtert einſtimmte. Hierauf wurden zu Vizepräſidenten gewählt:
Der Pole Herman, der Chriſtlich-Sozigale Jukel, der
Sozialdemokrat Pernersſtorfer, der Slowene Pogac-
nik, der Ruthene Romanezu, der Rumäne Simiono
vici und der Tſcheche Udrzal.

Von einem tſchechiſchen Abgeordneten und einem Südſlaven
wurden Erklärungen abgegeben, in denen ſie das Streben nach
der Vereinigung der von den Stämmen des tſchechiſch-
ſlaviſchen Volkes bewohnten Gebieten der Monarchie zu
ſelbſtändigen Stagatskörpern unter dem Szepter der
Dynaſtie Habsburg ausdrücken. Ebenſo vertrat der
ukrainiſche Abgeordnete die Forderung nach Schaffung
einer ſtagatsrechtlichen Einheit der ukrainiſchen Gebiete im
Rahmen der Geſamtſtaatlichen Organiſation der öſterreichiſch-
ungariſchen donarchie. Namens des deutſchen National-
verbandes und der Chriſtlich-Sogzialen wurde erklärt, jeder Ver
ſuch der Wiedererweckung des böhmiſchen Stagatsrechts
werde auf entſchloſſene Abwehr der Deutſchen Oeſterreichs ſtoßen.
Die Polen erklärten, daß auch alle von den Polen bewohnten
Gebiete vereinigt werden ſollten. Miniſterpräſident Graf
ClamMartinitz ſagte zu, die Regierung werde zu dem Jn
halt der vorgebrachten Erklärungen in einer der erſten auf die
Thronrede folgenden Sitzungen Stellung nehmen.

Die nächſte Sitzung findet am 5. Juni ſtatt.
Eröffnungsſitzung des öſterreichiſchen Herrenhauſes

Wien, 30. Mai. (Herrenhaus.) Jn der heutigen Er
öffnungsſitzung hielt der Vorſitzende Vizepräſident Fürſt
Fürſtenberg eine Rede, in welcher er zunächſt mit
Worten tiefer Trauer der Ermordung des Thronfolgers
Erzherzogs Franz Ferdinand gedachte und die neue
Waffenbrüderſchaft der Mittelmächte mit der Türkei und
Bulgarien hervorhob. Er begrüßte namens des Herren-
hauſes die ihm jüngſt als Mitglieder zugewachſenen Heer-
führer und Generale. Sodann hielt der Redner einen tief
empfundenen Nachruf für Kaiſer Franz Joſeph und ſchloß
mit einer Huldigung für Kaiſer und König Karl.

Vudapeſt an König Karl
Budapeſt, 30. Mai. Meldung des ungariſchen Tel.

Korr.-Büros.) Die Hauptſtadt Budapeſt beſchloß, an
den König anläßlich der Entſchließung das allgemeine
geheime Wahlrecht einzuführen, eine Be
grüßungsdepeſche abzuſenden, worin die Haupt
ſtadt, welche ſtets zugunſten des allgemeinen geheimen
Wahlrechts ihre Stimme erhoben habe, ihren Dank dafür
ausdrückt, daß Seine Mafeſtät mit dem Glanz der Krone
die große Wahrheit bekräftigte, daß das arbeitende Volk
durch heldenmütige Aufopferung im Kriege ſich das Recht
erſtritten habe, auch im Frieden an der Entſcheidung ſeines
Geſchickes mitzuwirken.

Von der ruſſiſchen Armee
Bern, 30. Mai. Jm „Petit Pariſien“ erklärt der aus

Rußland zurückgekehrte ſozialiſtiſche Abgeordnete Cachin, daß
die ruſſiſche Armee noch etwa 10 Millionen Mann und
100000 Offiziere beträgt. Die von den ruſſiſchen Soldaten
geforderte um bildung der Armee ſei nahezu durchgeführt.
Die Abgeordneten der Armee hätten Cachin wiederholt erklärt,
daß ſie ſich gegen alle Eingriffe von außen tatkräftig verteidigen
würden. Jhre politiſche Auffaſſung entſpreche derjenigen des
Arbeiter- und Solbatenrates. Es beſtehe volkommenes Einver-
nehmen mit dem Arbeiter- und Soldatenrat.

Die Teuerung in England
Anſterdam, 26. Mai. Hieſige Angehörige der Frau

eines engliſchen Admirals, die von Geburt Holländerin iſt,
haben ſchriftliche Mitteilungen erhalten, daß die Teue-
rung in England in entſetzlicher Weiſe zunehme, und
daß man ſchon viele durchaus notwendige Lebensmittel
nicht mehr erhalten könne. Die Stimmung in England,
ſchreibt die Gattin des Admirals, ſei ſehr gedrückt,
da man ſich über die großen Erfolge der U-Boote keinen
falſchen Jlluſionen hingebe. Die Friedensſtimmung
in gebildeten, namentlich kaufmänniſchen Kreiſen, nehme
ſtark zu.

Scheveningen, 30. Mai. Holländiſche Seeleute, die
aus England zurückgekommen ſind, erzählen, wie die
„T. U.“ erfährt, übereinſtimmend, daß in England fort-
geſetzt Leute zu ihnen an Bord gekommen ſeien, die um
Kartoffeln gebeten hätten. Brot hätten die Engländer
auch nicht genug. Was da ſei, ſei ungenießbar.

Die engliſchen Tabakvorräte
des Aeußern laſſe eine Zählung aller in Braſilien befindlichen
Deutſchen vornehmnen.

I cht
London, 30. Mai. Das Handelsamt hat eine Verfügung er-

laſſen, durch die alle Tabakvorräte im Lande unter Auf-
icht genommen und die Preiſe geregelt werden.

Die Wirkung der Seeſperre auf
Schiffsmarkt

Berlin, 30. Mai. Die engliſche Reederzeitſchriftvom 10. Mai 1917 weiß zu erzählen, daß „Dampfer, w eige wie

den

halb Englands gebaut werden, zu Preiſen verkauft er
welche vor 8 bis 4 Monaten noch als unſinnig gegolten en
würden.“ Der Rekordpreis von 1000 Mark pro Tonne ben
wieder übertroffen worden, da letzthin für einen amern t
Dampfer von 10000 Tonnen 1200 Mark
worden ſeien.

im Hinblick auf die enorme Nachfrage, welche ſeiner ges
ſicht nach auf Grund der Verſenkungen zu en

n und
Schiffs eigentümer oder Schiffsbauer vor, der ſeinen e
zurückhält, weil er hofft, in 6 bis 12 Monaten eine wenfer
Steigerung von 400 Mark pro Tonne Ladefähigkeit zu erhatee

Aus dieſen Ausführungen kann
erſehen, wie wenig die engliſchen uamerikaniſchen Fachkreiſe auf einen rgleich der Verſenkungsverluſte durch Wer
bauten rechnen. Denn wenn die großmäuligen Redrr
über die enorme Steigerung der Leiſtungsfähigkeit de
amerikaniſchen Schiffswerften und die geſteigerte p 7
duktion der engliſchen Werften von den Fachleuten n
glaubhaft angeſehen würden, ſo müßten ſie hieraus J,
Folgerung ziehen, daß eine weitere Steigerung der Schiffe
preiſe nicht zu erwarten ſei. Demgegenüber aber
warten jene Kreiſe, wie man aus den Angaben des Fatt
play“ deutlich erſieht, eine weitere enorme Steigerung T
Knappheit an Schiffsraum und damit der Schiffspreiſ,
weil ſie ſich über die Tragweite der Verſen!
kungen durch deutſche U-Boote völlig klat
ſind. Die Preiſe, welche von England und anderen Län.
dern für Handelsſchiffe bezahlt werden, bilden einen de
vielen Gradmeſſer, an denen man die Wirkung der See
ſperre konſtatieren kann, und daß dieſe Preiſe ſich in den
letzten 3--4 Monaten in der angegebenen ſcharfen Steige.
rung nach oben befinden, iſt der beſte Beweis für die
durchſchlagen de Wirkung des U Boot.
krieges auf die Verſorgung England mit Frachtraum,

Eine neue Partei in Rußland
Petersburg, 29. Mai. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Jn Moskau fand eine Ver
ſammlung des Ausſchuſſes der Oktobriſtenpartej
ſtatt. Der ihr beiwohnende frühere Kriegsminiſter Gutſch
kow berichtete von der Bildung einer neuen Partei
die bürgerlich- demokratiſche Elemente ver
einige. Dieſe Partei werde die Dumaabgeordneten und
den Oktobriſten naheſtehende Perſonen umfaſſen und
liberale und republikaniſche Grundſätze
vertreten. Der Hauptausſchuß der Oktobriſtenpartei be-
ſchloß, ſich dieſer neuen Partei anzuſchließen.

Rumäniſcher Bericht
vom 28. Mai: Artillerietätigkeit in verſchiedenen Frontabſchnit
ten. Am Putnaabſchnitt beſchoß feindliche ſchwere und
Feldartillerie die Gegend der Dörfer Jreci und Batinesei,
Die ruſſiſche Artillerie bekämpfte wirkſam feindliche Batterien
indem ſie ſie zum Schweigen brachte, und zerſprengte feindliche
Transpwrte auf der Straße Surajan-Vadurile-Roc-
ſani (7). Sie vertrieb feindliche Trupps, die
überſchreiten verſuchten. Am Sereth ſtarke Artillerietätigkeit
in der Gegend der Dörfer Cranceni, Maximeni und Vameſul.
An der Donau beiderſeitiges Geſchützfeuer in der Gegend von
Cartal.

man

Eine wichtige Frage der künſtigen Volks
ernährung

Der Krieg hat uns die außerordentliche Bedeutung bot
Augen geführt, die die Seefiſcherei für unſere Volksernät-
rung hat. Er hat uns aber auch zum Bewußtſein gebracht, wie
ſchädlich unſere Abhängigkeit in der Fiſchverſorgung vom Aus
lande iſt. Der Seefiſchverbrauch in Deutſchland erreichte vor dem
Kriege einen Wert von 150 Millionen Mark jährlich; davon ent
fielen 110 Millionen auf das Ausland und nur 40 Millionen auf
die deutſche, Seefiſcherei. Friſche und geſalzene Heringe führten
wir durchſchnittlich im Jahr für 69 Millionen Mark, Schellfiſche
für 22 Millionen Mark aus dem Auslande ein, wovon der über
wiegende Teil auf England entfällt. Dieſe Einfuhr wird nun
nach dem Kriege nicht annähernd in dem früheren Umfang zur
Verfügung ſtehen, weil die ausländiſche, und beſonders die eng-
liſche Seefiſcherei durch den Krieg ſo erhebliche Verluſte an Fahr
zeugen erlitten hat, daß ſie für eine Auslandsverſorgung in gro-
zem Umfange jedenfalls nicht in Frage kommen wird. Eine Ein
fuhr in ſolcher Höhe wäre auch durchaus nicht erwünſcht, weil bei
den rieſig geſteigerten Fiſchpreiſen unſere Währung dadurch ſehr
ungünſtig beeinflußt würde. Es iſt daher als eine dringende
Aufgabe zu betrachten, die Erträge der heimiſchen Seefiſcherei
auf jede nur mögliche Weiſe zu ſteigern. Eine wichtige Voraus-
ſetzung für eine derartige Steigerung hat der Krieg ſelbſt ge
ſchaffen. Die nun faſt drei Jahre währende, ſehr erhebliche Ein-
ſchränkung der Seefiſcherei, vor allem in der Nordſee, hat die
Wirkung einer Schon zeit gehabt, die heute bereits in
dem Umfang der Fänge deutlich zu erkennen iſt. Sachverſtän-
dige, wie Profeſſor Ehrenbaum- Hamburg und Duge-Cuxhabven,
erklären, daß der Fiſchreichtum der Nordſee wäh-
rend der Kriegsjahre eine ſehr bedeutende
Zunahme erfahren hat. Ein holländiſcher Fiſchereiſach
verſtändiger hat bevrechnet, daß infolge dieſer unfreiwilligen
Schonzeit während des Krieges 300 bis 400 Millionen Doppel-
zentner Fiſche weniger gefangen worden ſind, die nun für die
Zeit nach dem Kriege mehr zur Verfügung ſtehen. t

Sollen dieſe günſtigen Vorbedingungen für eine reichlichere
Verſorgung der heimiſchen Märkte mit den Fängen der deutſchen
Seefiſcherei ausgenutzt werden, dann bedarf es aber vor allem
einer Förderung des Baues von Fiſchereifahr-zeugen. Vor dem Kriege ſtanden nur etwa 600 Dampfer und
Logger für die Hochſeefiſcherei zur Verfügung. Jhre Zahl muß
ſoweit als möglich vermehrt werden. Reich und Preußen haben
ja ſeit Jahren erhebliche Aufwendungen' zur Förderung der
Seefiſcherei gemacht. Jnsgeſamt wurden über e 134 Millionen
Mark jährlich zur Verfügung geſtellt; aber es wird noch mehr ge
ſchehen müſſen, um der großen volkswirtſchaftlichen Bedeutung
der Seefiſcherei nach dem Kriege gerecht zu werden. Vor allem
müſſen die Vorbereitungen ſchon jetzt in Angriff genommen wer
den, damit nach Friedensſchluß eine möglichſt große deutſche
Fiſchereiflotte ſogleich an die Arbeit gehen kann. Schwierigkeiten
im Abſatz mit Seefiſchen, wie ſie früher im Binnenlande vielfa
beſtanden, werden dann nicht mehr vorhanden ſein. Denn de
Krieg hat den Seefiſch auch in Bevölkerungskreiſen eingeführt
die ihm früher ziemlich ablehnend gegenüberſtanden. Er wirl
alſo bei der auch nach dem Kriege noch herrſchenden Lebensmittel
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Enteignungsparagraphen zu einer eingehenden Aus
Parteien über die Oſtmarkenpolitik führen werden.
Auffaſſung, dieſe Ausſprache im Intereſſe aller
ſchon längſt e herbeigeführt werden müſſen, da

im Oſten eine Enkwicklurig genommen haben, vor der

n darf. Nicht er eng Sprachenparagraphen grünfen. Am grünen Tiſch ſee nicht un

rufene Männer der Oſtmark dazu zu ſagen
Der ener Lehrerverein hat in einer Sitzung, der

Oberbü ermeiſter Dr. Wilms beiwohnte, im Verfolgder trages e Schriftleiters der „Poſener Lehrerzeitung“,
W den Sprachunterricht in den Poſener Schulen die

l veim rechten Namen genannt. Es wurden all die
gen und Wandklungen dargelegt, die die Sprachenfrage

er Jahren unter dem ſteten Wecheſel der politiſchen
mngen erfahren hat. Alle Redner aus dem Lehrerſtande
n eine veränderte Schulpolitik in der Polenfrage ſie

er Weſt tra W Leche t deren zu tragen ngeachterer die Schultreits beakſichige die Regierung an
re Ma an polniſchen Lehrern den Geiſtlichen

der polniſcher Sprache als
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en

ul im Staate Preußen. Wer nun etwa der Meinung
daß der „neuorientierte“ Kurs in unſerer Oſtmarkenpolitik
noraliſche Eroberungen im Polenlager bringen werde, degt

dem Ratſchlag der „Deutſchen Zeitung“, empfohlen die
hen Blätter unſerer Zeit zu leſen. Da lernt er den Dank
Staate Polen“ kennen. Zahlreiche Artikel zeigen eine
ſigkeit des Tones und eine Dreiſtigkeit, trotz der groß
e fung des Königreichs im Oſten, die nicht mehr zu
Affen iſt. Als neueſte Forderung erhob man in der „Gazeta

die Anerkennung Schleſiens als eines unentbehrlichen
ndteiles des polniſchen Reiches. Nie habe die polriſche

weifelt, ſondern immer geglaubt, daß einſt der Sieg

che Tyvrannen,
m Glück erblickten,

cht aus Eigenem.
tſcher Michel, lernen, daß alle

n

nen wollen, alle berlieren heißt.

die internationale Lage der Milch und
Molkereierzeugniſſe

Die Schwierigkeiten in, der Verſorgung der Völker
itden notwendigſten Lebensmitteln verſchärfen ſich von
ondt zu Monat.

In ollen europäiſchen Erzeugungsgebieten hat die
lcherzeugung einen nie geahnten Tiefſtand erreicht. Das
chlen pon Kraftfuttermitteln, das teilweiſe verregnete
nuhfutter und die Milchverſorgung der Städte verminder-

hauptſächlich die für die Butter- und Käſeherſtellung
andte Milchmenge ganz gewaltig.

In weiterem beeinflußte die langandauernde Kälte-
it, namentlich in Nord und Zentraleuropa, die Milch-
zeugung ungünſtig, ſo daß in dieſen Gebieten der Markt
kehr mit Käſe ganz unbedeutend iſt. Jn Anbetracht des
tſchenden Mangels an Fetten macht ſich auch die Butter
abpheit in beſonders ſtarkem Maße fühlbar und die
reiſe erreichten trotz behördlicher Regelung eine noch nie
annte Höhe.
Die Produktionsausſichten für das kommende Viertel-

ehr ſind nicht günſtig. Die Viehbeſtände in Europa ſind
ährend der beiden letzten Jahre im allgemeinen zurückge-
ngen. Als weitere ſchwächende Urſache tritt der Kraft
ttermangel hinzu, der eine Abnahme in der Milch-
giebigkeit der Tiere nach ſich zieht.

Jm Vergleich zum, Monat März 1916 zeigen alle
Ränder erhebliche Preisſteigerung, am günſtigſten
hneidet noch Deutſchland mit einer Preisſteige-
tung von 8,4 v. H. ab.

In Anbetracht der beſonders zunehmenden Schwierig-
eiten in der Verſorgung mit Verbrauchsmilch für Eng
and ſieht man dort beſonders hohen Milch-
reiſen entgegen. Der großen Nachfrage in Butter und
Käſe wird man überhaupt nicht genügen können. Jn
ſrankreich liegen die Verhältniſſe für Milch etwas beſſer.
Es bleibt aber dort noch abzuwarten, welche Wirkung die
Anfang April in Kraft getretenen Käſehöchſtpreiſe auf den
e pn Verkehr mit Milch und Milcherzeugniſſen aus

erden.
W Italien kann man übereinſtimmend ein mehr

Her weniger ſtarke s Steigen der Milch-, wie auch der
itter- und Käſepreiſe vorausſagen. Die Regierung

ſräubt ſich zwar noch gegen die Herauffetzung der Höchſt
reiſe. Auf die Dauer wird ſich aber die Erhöhung nicht
ngehen laſſen. Die gleichen Verhältniſſe laſſen ſich für
e neutralen europäiſchen Länder feſtſtellen.

erwartet keine weſentliche rer derNarktlage, für die nächſte Zeit um ſo weniger, da bekannt
ih der Verkehr durch die Preisfeſtſetzung für Milcherzeug
iſſe im ganzen Deutſchen Reich ſtaatlich geordnet iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Landaufenthalt für unbemittelte Urlauber
Vor einiger Zeit iſt ſchon mitgeteilt worden, daß aus einer

Reihe von Kreiſen der Provinz Aufforderungen ergangen waren,
die keine Angehörigen beſitzen und aus dieſem Grunde

inen Urlaub genommen haben, einen Erholungsurlaub zu
bieten. Wir können dieſe Mitteilung jetzt dahin ergängen, daß
die Vater ländiſchen Frauenvereine in der ganzen
Provinz en ſich dieſer Aufgabe angenommen haben, und daß
es ihnen bisher ſchon gelungen iſt, nahezu 2000 Meldungen aus
ländli und bürgerlichen Familien zu ſammeln, die ſich zurAufnahme ichen Feldgeanen bereit erklärt haben. Wir ſind

übe daß bei Verbreitung dieſer Nachricht noch ſehr viel
mehr Meldungen aus der Provinz eingehen werden, da es wohl
keine ſchönere Aufgabe gibt, als unſern tapferen Kämpfern,
welche eines eigenen Heims in der Heimat entbehren, den Dank
des Vaterlandes dadurch zu erzeigen, daß man ihnen in einem
trauten Familienkreiſe ein Plätzchen und Gelegenheit zur Er
holung und zum Vergeſſen der ſchauerlichen Eindrücke blutiger
Kämpfe bietet.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Oberſtabsarzt Schü tz,

Leutnant Brandis, Kriegsfreiwilliger- Unteroffizier Otto
Ernſt, ſämtlich aus Erfurt, Leutnant d. Ref. Fritz Voß aus
Halberſtadt, Unteroffizier Karl Scherf aus Apolda, Leutnant
Weydemann aus Gernrode, Leutn. d. Reſ. Gerhard Fiſſer
aus Weimar, Gefr. Ernſt Voigt aus Wurzbach, Unteroffizier
Otto Jahn aus Eilenburg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Feldwebel Paul
Aßmh und Erſ.-Reſ. Paul Pehlemann aus Artern, Gefr.
Oskar Herpiſch aus Sangerhauſen, Gefr. Willy Läm mer aus
Zeitz, Fahrer Richard Elſte aus Theißen, Fahrer
Förſter und Telegraphiſt Franz Fürſtenberg aus Erfurt,
Musketier Wilhelm Göx aus Roſperwendag, Unteroffizier
Richard Werner aus Klein-Oſtran, Feldartilleriſt Paul Traut
aus Winnigert, Landſturmmann Emil Bentlin aus Sautzſchen,
Gefr. Karl Hering und Schütze Oskar Kerſten aus Halber
ſtadt, Kanonier Hermann Seeber aus Jlmenau, Sergeant
Karl Schenke, Musketier Otto Grau und Unteroffizier Guſtav
Nicolgi aus Neuſtadt a. O., Gefr. Ernſt Pab ſt aus Weida,
Wehrmann Walter Matthe s aus Seifersdorf, Pionier Paul
Wahl, aus Großörner, Unteroffigter Karl Brink u. Landwehr
mann Oskar Naienfeld aus Hettſtedt, Unteroffizier Theodor
Otte und Musk. Heinricht Koch. aus Stolberg, Musk. Otto
Schlegel aus Wiſchroda, Füſilier Hermann Haſſebrauck
aus Uſtrungen, Otto Poltermann lII aus Andisleben, Kanon.
Erwin Lamprech t aus Schellroda, Jäger z. Pf. Ernſt Junker
aus Beichlingen, Riehtkanonier Willy Ritter aus Blütengrund,
Hanonier d. Reſ. Willi Hampel, Landſturmmann Wilhelm
Haberlah, Pionier Otto Böhme, Sanitäts- Unteroffizier
Fritz Koppe, Gefr. Hermann Ohlenmeyher, Vizefeldwebel
d. Reſ. Hans Schütte, Landſturmmann Conrad Clauswitz,
Unteroffizier Rudolf Meher und Tambour Franz Flohr,
ſämtlich aus Aſchersleben, Musketier Otto Heidrich und Füſ.
Paul Sparig aus Merſeburg, Pionier Robert Käſtner aus
Aue, Gefr. Paul Kallmann aus Siersleben, Unteroffizier
Kurt Grotſth aus Sandersleben, Gefr. Helmuth Franke aus
Wallhauſen, Unteroffizier Richard Werner aus HleinOſtrau,
Gefr. Karl Hartmann aus Endorf, Unteroffizier Arno
Volkmar gus Weimar, Erſ.-Reſ. Max Kellner aus Heygen-
dorf, Reſerviſt Albin Schau aus Jeng, Kanonier Hugo Döbel
aus Altenbleichöngen.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

F. Teuchern, 30. Mai. Handwerkerverſammlung)
Hier fand eine für den Kreis Weißenfels von der Handwerker-
kammer einberufene und von dem Vorſitzenden der Hammer ge
Ieitete Handwerkerverſammlung ſtatt. Von den 36 Jnnungen des
Kreiſes waren nur 16 vertreter. Jm Mittelpunkt der Verhand
lungen ſtand die den einzelnen Jnnungen Ute Denkſchrift
über die Verſorgung des Handwerks mit Roh während der
Zeit der Uebergangswirtſchaft. Herr Buchdruckeveibeſitzer Hün ſch
Naumburg ſprach über die Duchſehrift. Er ſowohl wie auch die
anderen Redner weiſen auf de große Notlage in die der Krieg
das Handwerk gebracht und auf die ungeheuren Opfer hin, die es
hat bringen müſſen. Auch die hoffentlich bald eintretende Ueber
zeit werde keine erheblichen Erleichterungen bringen. Vor allem
werde die Beſchaffung der nötigen Rohſtoffe auch in nächſter Zeit
mit den größten Schwierigherben verbunden ſein. Wolle ſich das
Handwerk von dem Großkapital und von dem ins Leben gerufenen
Syndikaten nicht ganz verdrängen laſſen, ſei Selbſthilfe dringend
geboten. Das Beiſpiel anderer Sktänbe zeige, was durch eine
feſte Organiſation zu erreichen iſt. Leider ſei hierin das Hand
werk auch weit zurück. Der Kampf gegen die vorhandene Lauheit
und Gleichgültigkeit habe noch lange nicht die erwünſchten Erfolge
gehabt. Hoffentlich ſei auch hier der Krieg ein guter Lehrmeiſter.
Verſchiedene Handwerkerorganiſationen haben ihren Mitgliedern
ganz erhebliche Verdienſte gebracht. Dieſe Orgoriſationen weiter
auszubauen und auch auf ſolche Handwerke zu übertragen, denen
ſie noch fehlen, müſſe mit allen Kräften angeſtrebt werden. Gleiche
Handwerkergruppen müſſen ſich zu Genoſſenſchaften zuſammen
ſchließen und Zentraleinkaufsſtellen für gleiche Gewerbe errichtet
werden. Das vielfach noch gegen Genoſſenſchaften vorhandene
Mißtrauen müſſe ſchwinden, wie auch die Meinung, es ſei ſo
lange gegarigen und werde auch weiter gehen. Die toffe
werden auch für dee nächſten Jahre ſehr knavp bleiben und
Großkapital und Warenhäuſer würden aufkaufen, was nur zu
erlangen ſei und die Wiederverkaufspreiſe nach Belieben in die
Höhe ſchrauben. Die Gewinne, die bisher 2 und mehr Zwiſchen
ſtellen gezogen, müſſen dem Handwerker erhalten bleiben. Der
Einzelne würde in dem ſtärker einſetzenden Wirtſchaftskampfe
vollſtändig marhtlos ſein und nur vereinte Kraft werden den
Kampf gegen die großen Warenhgfuſer mit Erfolg führen können.
Alle Kräfte in dieſem Kampfe ei tzen, ſei der einzelne Hand
werker ebenſo ſich ſelbſt ſchuldig wie wie auch ſeinen Berufgenoſſen
draußen im Felde. Darum ſei für die nächſte Zeit die
dringendſte Aufgabe der n, weiter auf zu wirken
und die Gründung von enſchaften in die Wege zu leiten.
Die Handwerberkammer werde Beſtrebungen mit
Rat und Tat unterſtüthzen. Die eingehenden Verhandlungen führten
zur einſtimmigen Annahme eine Reſolution in der die Notlage des
Handwerks ausgeſprochen und die dringende Nokwendigkeit eines
feſten Zuſammenſchluffes anerkannt wurde.

I.eadk2——

Induſtrie und Verkehrsfragen
Cölleda, 80. Mai. (Verkehrsnachricht.) Recht

umſtändlich wird ſich vom 1. Juni ab der Verkehr auf der Eiſen
bahnſtrecke Lauchg-- Cölleda geſtalten. Zur Beſeitigung der
Riſſe an Pfeilern und Bogen der Schnecktal-Brücke wird der
durchgehende Betrieb zwiſchen den Stationen Saubach und Bad
Bibra auſgehoben und Pendelbetrieb zwiſchen Laucha und Bad
Bibra einerſeits, Cölleda und Angerhe andrerſeits an der
Schnecktalbrücke in Kilometer 9,9 eingerichtet werden. Dies hat
zur Verlegung eingelner Züge geführt, deren neue Fahrpläne
cuf den Stationen eingeſehen werden können. Da die Er
neueru iten bis Mitte oder Ende des Monats Juli
22 ren, wird der durchgehende Verkehr kaum vor dem 1. Auguſt

J J

Theodor

Krankheilen, Unglücks und e
Krölpa (Kr. Ziegenrück), 30. Mai. (Jn die Transmiſſion e ten Der im Gipswerk gte

56 Jahre alte Werkmeiſter Karl Ungewitter geriet beim
Riemenauflegen in die Transmiſſion, wobei er ſo ſ Ver
letzungen erlitt, daß ſein Tod bald darauf eintrat. Der Ver
unglückte hinterläßt eine zahlreiche Familie.

Fraureuth, Mai. (Beim Kaffeewärmen
verbrannt.) Eine c r er n en pge beſchäftigte, aus Zwickau gebürti nſtmalerin ich ihren e eder 8 nelzerei wären. Dabei kam ſie der glühenden
Aſche mit ihren Kleidern zu nahe, ſo daß dieſe in Brand gerieten.
Obwohl ſofort Hilfe zur Stelle war, waren die Brandwunden
devart, daß ſie ſtarb.

Gotha, 30. Mai. Vom Automobil überfahren.
Beim Ueberſchreiten der Straße wurde der neunjährige Sohn
der Familie Baſtignello von einem Automobil überfahren
und ſchwer verletzt. An den Folgen des Unfalls iſt der Junge
noch in der Nacht geſtorben.

Naumburg, 30. Mai. (Beim Baden ertrunken.)
Am zweiten Feiertage ertrank beim unerlaubten Baden in der
Saale der Jäger Bock aus Aſchersleben. Er war von der Strö-
mung in die Tiefe gezogen worden und untergegangen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
tsl. Leipzig, 30. Mai. (Gin Raubmord.) Die Seifen

und Kleinkramhändlerin Anna Antonie Weber wurde im
Vorſaale ihrer Wohnung Berliner Straße 1, in einer
Blutlache liegend ermordet aufgefunden. Eine nähere Unter
ſuchung ergab eine breitklaffende, drei Zentimeter lange Stich.
wunde unterhalb des rechten Ohres, die den Tod offenbar herbei-
geführt hat. Bei näherer Beſichtigung des an den Vorſaal an-
grenzenden Ladens ſtellte man feſt, daß die Ladenkaſſe fehlte und
die Käſten des Ladentiſches durchwühlt waren. Die Kaſſe fand
man leer, in der angrenzenden Wohnſtube der Ermordeten, in
der ebenfalls ſämtliche Behältniſſe durchwühlt waren, deren Jn-
halt wirr durcheinander. Vom Täter fehlt jede Spur. Außer
barem Gelde, das auf 2000 bis 3000 Mark geſchätzt wird, fehlen
zwei auf den Namen der Ermordeten lautende Sparkaſſenbücher
mit zuſammen über 2000 Mark Jnhalt. Außerdem ein Stück der
dritten deutſchen Kriegsanleihe über 500 Mark. Auch ſoll die Er
mordete drei weitere Sparkaſſenbücher auf die Namen Klara,
Dorg und Lucie Hähnel aus Meiningen lauktend, in Verwahrung
gehabt haben, die ebenfalls fehlen. Die Tat iſt während der
Ruhe der Pfingſtfeiertage begangen, offenbar in einem Augen-
blick, als die Getötete ihre Wohnung zum Spazierengehen ver-
laſſen wollte, denn ſie war in Sonntagskleidung mit Stiefel und
Hut verſehen, der Hut lag neben der Leiche. Außerdem fand ſich
ein Paketchen mit Nahrungsmitteln vor, das die Weber vermut-
lich mitnehmen wollte. Jn den öffentlichen Bekanntmachungen
an den Plakatſäulen und in den heutigen e bittet die
Kriminalpolizei dringend um tätige Mithilfe der geſamten Ein
wohnerſchaft Leivzigs. 200 Mark ſind als Belohnung ausgeſetzt

Feuersbrünſte
4t Worbis, 30. Mai. (Großfeuer.) Auf dem bekannten

Rittergut Teiſtungenburg, zu dem außer großem
Landareal auch 300 Morgen Land und 66 Morgen Park gehören
und das durch Kauf in den Beſitz des Fabrikbeſitzers Otto
Kruſe in Nordhauſen übergegangen iſt, brach in einem Schaf
ſtall Feuer aus, dem der Schafſtall, mehrere Scheunen und der
Pferdeſtall zum Opfer fielen. Das Vieh konnte, dank dem ſchnel
len Eingreifen der Feuerwehren auch die Duderſtädter Dampf-
ſpritze war zur Stelle bis auf einiges Federvieh gerettet
werden. Da man beobachtet haben will, daß der in
dem das Feuer auskam, an mehreren Stellen zugleich
wird Brandſtiftung vermutet.

Kronach, 30. Mai. Brand des eheJn Ziegelerden brannte das ehemalige Schützenhaus
vollſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſh noch
unbekannt.

Verſchiedene Vachrichken

Beeſenlaublingen, 30. Mai. Gochunterweiſung
im Kinderheim.) Am 1., 2. und 4. Juni d. Js., abends
9 Uhr, werden auf Veranlaſſung des Vaterländiſchen
Frauenvereins von der Kochlehrerin Fräulein Kull-
mann im Kinderheim Koſtproben von verſchiedenen Gerichten
unentgeltlich verabreicht und Belehrungen über das Kochen ge
gehen wozu alle Frauen und ſchu Mädrhen ei

n ſind. Untertaſſen und kleine Lö ſollen mitgebracht
werden.

Brocken, 30. Mai. (Witterungsbericht). Obgleich
der Luftdruck etwas abgenommen hat, hält das ziemlich günſtige
Wetter weiter an. Die Witterungsverhältniſſe des 2. Feiertages
wichen nicht weſenlich von denen des Vortages ab. Der Himmel
war nur ſchwach bewölkt, zeitweiſe ſogar wolkenlos. Nur in den
frühen Vormittagsſtunden hingen die Wolkenmaſſen ſo tief herab,
daß ſie die Brockenkuppe in Nebel hüllten. Wie am Sonntag war
die Luftbewegung ziemlich ſtark, was den Aufenthalt im Freien
ſehr r e beeinflußte. Denn mitunter erreichte der Oſt
ſturm eine Geſchwindigkeit von 16—-18 Metern pro Sekunde. Die
mittlere Tagestemperatur lag unter dem vieljährigen Durch
ſchnittswerte. Mittags betrug die höchſte Temperatur nur

12 Grad, während geſtern die mittleren Werte etwas höher
lagen. Aber die Bewölkung war am geſtrigen Tage meiſt ſehr
groß, und die relative Feuchtigkeit der Luft ging an den beiden
letzten Tagen nicht unter 70 v. H. heraab. Jm Laufe des
mittages bedeckte ſich der Himmel noch mehr, und gegen 5 Uhr
trat im Südweſten ein Gewitter auf, das über Süden, Oſt nach
Nordoſten Nur ein kurzer, aber ſtarker R ging her
nieder, der 3,6 Millimeter Niederſchlag lieferte. Gewitter
hatten keine Wetteränderung zur Folge, ſondern unterbrach nur
für kurze Zeit das warme Sommerwetter. Spät am Abend
wurde am öſtlichen Horizont Wetterleuchten beobachtet, das noch
lange anhielt. Heute früh zeigte das Thermometer nur 6,8 Grad
an, und der Wind weht aus ſüdweſtlichen bis weſtlichen Richtun
gen mit einer Geſchwindigkeit von 11 Metern in der Sekunde.
Die Fernſicht iſt heute durch Dunſt beeinträchtigt, und der

immel mit Cirren und Stratuswolken leicht bedeckt. Der Ver
ehr an den beiden Feiertagen war den Verhältniſſen entſprechend

recht rege.

Vermiſchtes
Große UBopotSpende:

Die Firma Bengz K Cie., Automobil- und Flugmotoren,
far die U-Boot-Spende den Betrag von 100000

gar

Großfeuer in einer Mailänder Baumwollfabrik
Bern, 30. Mai. Nach einer Meldung aus Mailand ider Baumwollfabrik Valle Chino geſtern ein Großfeuer T

w durch das 8000 Ballen Baumwolle zerſtört worden

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving, Börſen- un
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs und Angeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften t
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Ah Freſtag!
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Theater 8 Uhr

Riesiger Erfolg
Die folle Aomteb

Operette von Bernaner Lehanzer

Husit J. Walter Kollo.
m Kasse 10-1, u. 46.

Apollo Theater
Heute Donnerstag vorbereitungshalber geſch
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Operette von Georg Jarno. Handgranatenkämpfe in den eilungen, Jlluflung als ſcha
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Große Branbansſtraße 22 II. ne Zeiten ein ehrendes Andenken. DerZu kaufen geſucht S Halle a. S., den 30. Mai 1917. hierangroße und kleine S moHaus II m IJ. arten Herser. Toppiohe. Der Aufsichtsrat und Vorstand w
m r. Iander, Berlin V Motzſtr. 53. der Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen rn

5 gebaute Saat a nen en Sarg et Registrier- Kasse F. Zimmermann Co., Aktien -Gesellschaft.
Obſt nnd Beeren, Pferdeftall für 4 Pferde, Wagen- Nichtſchauer, Trockenſchu pen, Hühner und Tat ag. mit Quittungsdrucker verzen. Vn e e en t ne leammer oſſets, Telefon, A r. A l Kaufhaus K eiper gende AuftAn Pektaufen, f. h 290 h r Wittenberg, Bez. Halle. t S pi m CaL äääöä Notigbücher a enem, erin allen Preislagen und Aus- Am 28. Mai er. vVerschied plötzlich und unerwartet infolge eines r et0 J. o. 82. Herzschlages unser langjähriges Mitglied der hiesigen Gemeindevertretaung, ſh Be e

8 Lerlangte verſonen R Netoder Bauplatz mit Gleisanſchluß re e e daauf längeren Wietslontrakt geſucht. Wir verlieren in dem Verstorbenen ein vorbildlich treues, Kenntnis- vier 2
Offerten unter Z. 926 an die Geſchäftsſtelle d. a erwa ter. I reiches und stets hilfsbereites Mitglied und werden seiner stets in Ver- Wien

ehrung gedenken. Throno di n 2 ReichsSeooooogowuiooocoeoooose Junger, tüchtiger Die Gemeinde Vertretung zu Wanslehen d. Fee. n
Fr. Wege, Gem.-Vorst. 1327 en HerrPeratungsſtelle für Kriegerfamilien. WVorwalter, mr Rechtsauskunft für n auch Kriegsinvalid, wird Leicht W zrchentagen 9 bis 12 Ubr vormittags zum baldigen Antritt. Nachdemdeutſches darlei Halle Verband nationaler Vereine) Rittergut Nödlitz hegg

orotbeenſtraße bei Denuben, Bez. Halle. Die B di d r auf denG Für per oder 1. Juli ſuche ich für mein bie es Getreidegeſchäft 10 eerdigung des errn Leutnant barer St
Gine mabagoni erfabhrenen, tüchtigen, bilanzſicheren rungenlebhaften

rede bee
Saloneinrichiung, S Buchhaitor S Freiherr von Hardenberg
ein Pianino es findet am Sonnab r. ee ndet am Sonnabend, den 2. Juni, ma trag 4 Uhr. R vnetenehe nete eSr. C. Kletz, Reuwedersleden. Kr. ſherzleben h
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m Generalſtabschef mit ſehr weitgehenden Vollmacht
Genera

greitag

ger Wechſel im franzöſiſchen
Oberkommando

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)
Am Schluſſe des vorigen Jahres ſah ſich die fransöſiſche
erung veranlaßt, das Oberkommando des Heeres umzu

en General Joffre war als Generaliſſimus zurückge reten.
e Militärs der Regierung gegenüber, die u miliärifchen

unbewandert war, zu ſelbſtändig waren,Poſten des Generaliſſimus abgeſ das Ober kom
purde teilt, und der Poſten des Kriegsminiſters ſchließlich
ne wiliſten übertragen. So entſtanden alſo folgende Ver
Fiſe: An der Spitze ſtand der Kriegsrat, beſtehend aus dem
herpräfidenten. dem Kriegsminiſter, dem Marineminiſter

in enminiſter und Finanzminiſter. Der Kriegsrat beriet
ben hen Vorſive des Präſidenten der Republik Der Kriegs

war beauftragt, den in Frage kommenden Miniſternnie Kommandierenden Generalen (man denke hierbei aber

t an unſeren gleichnamigen Dienſtgrad), die vom Kriegsrat
etroffenen Entſcheidungen mitzuteilen, wie den nötigen Zu

in ihrer Ausführung zu n. A mußte
unter ſeiner Leitung alle, die Vorbereitung und den Unterhalt

re Krieges betreffenden Fragen beſprechen laſſen und darüber
wurden zwei kommandierende Generale ernannt,

Nivelle, als Oberkommandierender der Nord wnd Nord
vtarmee, der zugleich die Verbindung mit den verbündeten

lſtäben aufrecht zu erhalten hatte, und General Sarrail,
der Oberkommandierende der Orientarmee. Dieſe Einrichtung

ſich aber wenig bewährt zu haben; dem Ziviliſteniegsminiſter, der ſehr bald nicht mehr aus und ein wußte,

en
ur Seite geſtellt werden. Da nunmehr auch l Sarrail
Je auf ihn geſetzten Hoffnungen und Erwartungen keineswegs
erfült hat, kehrte man wieder zu der alten Einrichtung zurück
ind ſtellte den Poſten des Generaliſſimus wieder her. Dieſer iſt
jed dem General Pétain, dem bisherigen Generalſtabschef des
hriegsminiſters, übertragen, und General Foch übernimmt den
Poſten des Generalſtabschef unter ihm.

Die Zurückverſetzung des Generals Nivelle in die Stellugg
eines Armeeführers kann nur als ein Eingeſtändnis des Miß
erfolges der großen Offenſive an der Aisne und in der Cham
pagne aufgefaßt werden. Nivelle wurde ſeinerzeit allgemein mit
den überſchwenglichſten Hoffnungen auf ſeinen neuen Poſten be
äßt. Der Erfolg iſt ihm verſagt geblieben. Ueber ſehr be-Fedene Anfangserfolge iſt er nicht hinausgekommen. Der

Sündenbock iſt wieder einmal in ihm gefunden. Er muß weichen
und wird zum Armee-Gruppenführer degradiert. Ein gewiſſes
menſchliches Mitgefühl wird man ihm nicht verſagen können, da
gerade die beiden Männer, die mit ihm als Nachfolger Joffres in
Frage kamen, die er aus dem Felde ſchlug und die bisher ſeine
üntergebenen waren, nunmehr ſeine Vorgeſetzten ſind. Neben
dieſer reinen Perſonenfrage iſt es aber intereſſant, die
wiederherſtellung des Poſtens des Generaliſſimus eine größere
Selbſtändigkeit des Militärs bedeutet. Ob die Neuordnung der
gefehlsver hältniſſe irgend einen Einfluß auf die Stellung
Sarrails in Mazedonien haben wird, iſt nicht vorauszuſagen;
die Ereigniſſe werden ja aber bald Harüber Klarheit ſchaffen
müſſen.

Das Volk, das nicht intereſſelos an ſo einſchneidenden Ver
änderungen an der Spitze des Heeres vorübergehen kann, tröſtet

man mit dem Verſprechen, daß die neuen Mänrer ihre Sache
beſer machen werden, und was man wünſcht, glaubt man ja
nur zu gern Wie man auch wieder in dem neuen Generaliſſimus
den endgültigen Sieger ſieht, zeigt eine Auslaſſung des militä
riſchen Mitarbeiters des „Radical“, der meint: „Die Wahl des
Generäls Pétain iſt ausgezeichnet, denn, wie man wiederholt
verſichert, hat er mit dem Schulmeinungen der Zeit vor dem
Kriege gebrochen. Man kann alſo den Kriegsminiſter zu ſeiner
Reuerung beglückwünſchen. Er ſoll aber nicht da ſtehen bleiben.
Er müßte zu den höheren Befehlsſtellen Offigiere berufen, die
wirklich fähtg ſind, ihre Stellen auszufüllen. Es ſind genug
ſolche im Heere vorhanden, nur müßte man die fähigen Leute zur
Geltung bringen, und junge Offiziere, die mit den Anforderungen
der modernen Kriegstechnik vertraut ſind, an die Spitze der
Truppen ſtellen. So könnte der ſiegreiche Ausgang des Krieges
um viele Wochen beſchleunigt werden.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 1. Juni

Unſer U-Boot
Deutſchland, habe Acht!
Still furcht das UBoot die Meere,
Für wahre Freiheil und Ehre
Treu auf der Wacht.
Blindwütiger Bosheit Brecher,
Der Hungerpeitſche Rächer,
Schnöder Habſucht Bezwinger,
Des lichten Friedens Bringer:
So ſtreiten ſie ohne Wanken.
Deutſchland! Dein iſt das Danken.

Ludwig Heine.
Der Dank an unſere U-Boote

Am 1. Juni begeht das deutſche Volk mit ſeiner Flotte
hen Jahrestag unſeres Seeſieges am Skagerrak, wo die
angeblich unüberwindliche engliſche Flotte zum erſten Male
erfuhr, daß deutſche Seetüchtigkeit der engliſchen überlegen
iſt. Seit dieſem glorreichen Tage ruht ſie verſteckt in
ihren Schlupfwinkeln, ſie wagt ſich nicht mehr auf das
offene Meer, das allen Menſchen und Völkern in Zukunft
freie Bahn geben ſoll zu friedlichem Handel und Verkehr.
Unſere neue deutſche Seetechnik, die ſich in unſeren
U-Booten verkörpert, zwingt die engliſche Flotte zu ruhm-
loſer Untätigkeit; im Monat April allein verſenkten unſere
herrlichen U-Boote 1091 000 Tonnen Schiffsraum! Heute
aber iſt auch der Ehrentag unſerer U-BootHelden, heute
will Alldeutſchland zeigen, wie es ſeiner Söhne auf den
U-Booten gedenkt und wie es ihnen in der U-BootSpende
dankt. Da wird niemand zurückbleiben wollen, jeder wird
an den öffentlichen Zahlſtellen ſeine Gabe' darbieten, damit
unſere U-BootBeſatzungen wiſſen, daß das Herz des
eutſchen Volkes immer und immer bei ihnen iſt.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe

wird am Freitag, 1. Juni, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der neuen Lebens-
mittelſcherre 14 001-—19 000 von 12 Uhr vormittags und von

Uhr nachmittags die Nummern 109 001-—34 500. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden rund 110 Graamm zum Preiſe
don 30 Pfennigen abgegeben.
Ding bereit hatten. Parier

Man wolle abgezähltes Geld unbe
am Eimmickeln iſt mitaubringen.

Beilage zu Nr. 275 der Halleſchen Seitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

1. Juni 1977

Empfang von Zuckerbezugsſcheinen
Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien ſowie die

Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert, die
vom 1. Juni 1917 ab gültigen Zuckerbezugsſcheine am Freitag,
den 1. Juni, vormittags von 8—-125 Uhr, im Stadt Ernährungs
amt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 10, in Empfang zu

Abgabe von Eiern
Eier dürfen alle außer an digebenen m re an den Vorſitzenden des Ornithologiſchen

ereins, Herrn inzel, n werden. Die Aufkäufer müſſen ſich durch eine grüne, von unterzeichneter Behö
gusgefertige Ausweiskarte zu erkennen geben. Abgabe an
Perſonen iſt verboten. Zuwiderhandlungen werden laut

e

Dr. Krohne, Regierungsrat
c

Zur Veräußerung von Gemüſe und Obſtſorten
Es ſcheinen Zweifel darüber zu beſtehen, ob die Verordnung

über Gemüſe, Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 es zuläßt,
daß Private, Anſtalten und öffentlich rechtliche Verbände Obſt

nutzungen m v 93 äge oderim Wege in gebrachter Weiſe veräußern.Dieſe Frage iſt z u r Es iſt jedoch zu beachten, daß
die Erwerber, wenn ſie das Obſt ſelbſt abernten und in den
Verkehr bringen, nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts als
Erzeuger anzuſehen ſind und den für die Erzeuger geltenden
Vorſchriften der genannten Verordnung ſomit unterliegen. Sie
ſind demnach an die von der Reichsſtelle feſtgeſetzten Er

eugerhöchſt preiſe und, ſoweit ſolche nicht feſtgeſetzt wer
en, nach F 5 der Verordnung an die in den Lieferungs

verträgen der Reichsſtelle feſtgeſetzten Preiſe
gebunden ſo daß ſie das Obſt zu höheren Preiſen oder unter
günſtigeven Bedingungen nicht abſ dürfen. e Preis
re wird bei einſchln r a e h Bee e o See

e

Gebt reichlich für die

U Boot-Spende
e

2
V

Militäriſches. Befördert wurden: zu Haupt
leuten: der Oberleutnant Hin gſt der Landwehr-Feldart.
1. Aufgebots (Halle), der Oberleutnant d. R. Storbeck des
1. Thür. Feldart.-Regts. Nr. 19 (Torgau), der Oberleutnant
Rauſchen d. R. a. D. (Halle), zuletzt von der Raſ. des 1. Weſt
fäliſchen Feldart.Rogts. Nr. 7, jetzt im Feldart. Regt.
Nr. 75 (Halle), der Oberleutnant d. R. Jahn des Anh. Jnf.
Regts. Nr. 93 (Deſſau), der Oberleutnant d. R. Mehrhardt
des Hann. Jnf.-Regts. Nr. 165 (Deſſau), der Oberlentnant
d. L. a. D. Jr mer (Bernburg), zuletzt von der Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Deſſau); zu Oberleutnants: der Leutnant
Golle d. L. a. D. (Altenburg), zuletzt von der Landw.Jnf. 1.
Aufgeb., Clauſen, Leutnant d. R. des Jnf.-Regts. Lübeck
(3. Hanſeatiſches) Nr. 162 (Deſſau); zum Rittmeiſter
der Oberleutn. d. Landw.Kav. 1. Aufgeb. Vopelius (Bitter-
feld); zu Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel:
Bölke (Bitterfeld) der Jnf., GIlaß (Weißenfels), Möſen-
thin, Schönfeldt und Haring (Halle), Mackrodt
(Halberſtadt), Willkomm (Gera), Faulbaum (Aſchers-
leben) der Jnf,, Krümling (Torgau) der Fußart.,
Schneider (Aſchersleben) der Fußart., Sperling
(Halle) der Feldart., ferner die Vizewachtmeiſter: Müller
(Werner) (Altenburg), Petſch (Halberſtadt Gagal (Neu-
haldensleben), v. Schmitz, Fähnrich im Füſ.- Regt. General
Feld marſchall Graf Blumenthal (Magd.) Nr. 36 (Halle) zum
Leutnant, vorläufig ohne Patent, Rohde, Vizefeldwebel
(Halle), zum Leutn. d. Landw.-Feldart. 2. Aufg., ebenſo zu Leutn.
d. R. befördert die Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes:
Schücke r (Halle) im 3. Magd. Jnf.-Regt. Nr. 66, Moeſeri tz
(Eisleben), Groß (Walter) (Eiſenach), Weber (Karl) (Halle),
Vockrodt (Mühlhauſen i. Thür.), Lang (Erfurt), Laas
(Aſchersleben), Le h man n (Karl) (Sangerhauſen) und Kum
merehl (Halle).

Ordensverleihungen. Verliehen wurde dem Eiſenbahn
oberſekretär a. D. Rechnungsrat Poehler in Halle der Rote
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Eiſen meiſter a. D.
Bohne, dem Eiſenbahnweichenſteller g. D. Becker, dem bis
herigen Eiſenbahngüterbodenarbeiter Knöchel, ſämtlich in
Halle, das Allgemeine Ehrengeichen.

Das BVerdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten der Vor
ſitzende des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft, Profeſſor Dr. Abderhalden, der Vorſitzende des
Halliſchen Ortsausſchuſſes des Akademiſchen Hilfsbundes, Ge-
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Hern, und der in der
Kriegsbeſchädigten Fürſorge tätige Profeſſor Dr. Wolff,
Direktor des Städtiſchen Statiſtiſchen Amtes.

Der Charakter als Sanitätsrat wurde verliehen den
Aerzten Dr. Alexander Klautſch, Dr. Koegel,
Dr. Paul Schaller und Dr. Joſef Schloß in Halle.

Der Erzeugerhöchſtpreis für loſe Zwiebeln z bom
Beginn der Ernte ab bis zum 31. Oktober 1917 acht Mark. Für
Frühzwiebeln ſteht eine beſondere Preisfeſt-
ſetzung zu erwarten.

Ortsausſchuß Halle des Akademiſchen Hilfsbunded. Vor
trag des Profeſſors Dr. Schmieden am Donnerstag, den
31. Mai, abends 7 Uhr, im großen Hörſal der Univerſität über
das Röntgenverfahren bei der Verwundeten-
Behandlung im Weltkriege (mit Lichtbildern).
Karten für Nichtmitglieder 1 Mark, für Studierende und Schüler
50 Pf. beim Pförtner Kittelmann. tDie LKriegkbeſchädigten- Fürſorge Halle veranſtaltet am
Freitag, 1. Juni, einen vater ländiſchen Unter-
haltunagas abend in Geus bei Cöthen im Gaſtho. Verdeniſchunostafel für Zeitungsanzeigen und die

Landerholungsheime für junge Mädchen hat der
Evangeliſche Verband zur Pflege der weib-
lichen Jugend Deutſchlands in den verſchiedenſten
Gegenden unſeres Vaterlandes eingerichtet, um abgearbeiteten,
kräftungsbedürftigen Mädchen Gelegenheit zu bieten, während
der Sommermonate auszuſpannen. War ſchon in früheren
Jahren der Aufenthalt außerhalb der Stadt in guter reiner Luft,
mit gefunder ä unter der Fürſorge einer Hausmutter

Mä der s rer en r Wi allen nach kur eit guter zu ſpüren, ſo iſt es jin der Kriegegeit bei den Sehr erigtelten in denn
Städten geradezu eine Lebensfrage für viele, einen Ort zu

an dem ſie wieder zu Kräften kommen können. Das
im in Klein Gichſtedt bei Niederſchmon, Kreis

rt, will ſolche junge Mädchen aufnehmen zu dem niedrigen
Preis von 3 Mark täglich (für Mitglieder der dem Verband an-
geſchloſſenen Vereine 1,75 Mark) und gewährt dafür Wohnung
und Beköſtigung, 4 volle Mahlzeiten. Die ſchöne, waldreiche Um
gebung eignet ſich beſonders zu Ausflügen. Anfragen ſind ar
die Leitung des Heims unter obiger Anſchrift zu richten.

Stadtmiſſion. Am Sonntag abend 824 Uhr ſpricht Stadt-
miſſionsſekretär Lohe über „Unſere Bundesgenoſſen“.

Jugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit. Sonnabend 814
Uhr Kindergartenhaus Burgſtraße 45: Vortrag von Schweſter
Liſe Möller, Leiterin des Jugendhofes: „Die chriſtliche Kinder-
fürſorge“. Für Mitglieder findet am 6. Juni 4 Uhr Beſichtigung
des Jugendhofes des Digakoniſſenhauſes ſtatt. Treffpunkt dort
Burgſtraße 37.

Der Mövefilm. Dieſer einzig daſtehende Film wird, wie
bereits kurz berichtet, am Sonntag, den 3. Juni, mittags 11146 Uhr,
in einer Wohltätigkeitsvorſtellung zu Gunſten der
UBootSpende in den UT-Lichtſpielen an der alten Prome-
nade 11la vorgeführt. Schon der Umſtand, daß die Geſamtein-

dem guten Zweck zufließt, wird manchen beſtimmen, ſich
dieſen Film anzuſehen, und er wird nachher in jeder Hinſicht
befriedigt von dannen gehen, denn was wir hier zu ſehen be-
kommen, iſt Wahrheit. An dieſem Film iſt nichts „geſtellt“, dieſe
Bilder lügen nicht. Wer dieſe geſehen hat, kann ſich eine Vor
ſtellung von all den Strapazen und Schwierigkeiten machen, die
unſere blauen Jungen auf hoher See auszuſtehen haben. Darum
wird jeder hohen Genuß davon haben, wenn er ſich dieſen herr-
lichen Film anſieht und zugleich auch Genugtuung darüber
empfinden, daß er hier einen kleinen Teil ſeiner Dankesſchuld
gegen unſere Helden draußen abgetragen hat. Der Verkauf findet
noch täglich an den Theaterkaſſen der beiden Lichtſpielhäufer ſtatt.

Halleſche Tageschronik. Am Mittwoch wurde die Leiche
des am 26. Mai beim Baden in der Saale ertrunkenen
Klempnerlehrlings in der Nähe des Florabades gelandet.

Aus den Vereinen
Der Zweigverein Halle des Allgemeinen Deutſchen

Sprachvereins
heit am 23. Mai feine Jahreshaupiverſamml rn gim „St. Nitolaus“ ab. Der Vorſitzende, Univerfttäteprofefforn

Dr. Bremer berichtete ber die Arbeit des Vereins im ab
gelattfenen Goeſchäftsjahre, die wieder gine recht umfangreiche

en Den Deutſchen macht es Mühe, daß ſie hre reiche
kangſchöne, tiefe, alles umfaſſende und zum Ausdra

bringende lebende Sprache rein und unverfſälſcht, ohne das
beliebte W thel der Fremdwörterei, ſprechen ſollen. Darum
ift das auf Ausrottung dieſes Erbübels gerichtete Bemühen der
Kreiſe des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins nicht allent
halben von Erfolg gekrönt. Zwar verhalten. ſich unſere Behörderß
akch unſer Magfſſtrat, nicht ablehnend gegen die Verdeutſchungs-
beſtrebungen von der oberften Regierungsſtelle aus werden
dieſe Beſtrebungen ja in dankenzwerter Weiſe unterſtützt und
unſere deutſche Heeresleitung wie die g. ebenden Körper
ſchaften in Reich und Staat bemühen ſich, hre Veröffentkichungen
in einem reinen Deutſch abzufaſſen allein den Zu
niffen an die Wünſche zugunſten der deutſchen Sprache folgt nichtdie Tat. Ein den an die Behörden hat wenig Erfokg
g bt. Der Herr RMiniſter des Jnnern hat die nachgeordnetenSörden auf die Pflege der deutſchen Sprache in ihren ſchrift
lichen Aeußerungen hingewieſen, aber wie ſo viele Bekannt
machungen mancher dieſer Behörden zeigen, hängt der akte Zopf
der leidigen, unnötigen und unſere ſchöne Sprache verhunzenden

vemdtvörterei noch immer hinten. Ginzelne Behörden über-
ſſen die Arbeit des Zopfabſchneidens geruhig dem Deutſchen

Sprachverein, der ſoll alles zuwege bringen, ſtatt daß ſie, denen
es doch nicht allzuſchwer werden kann, einfach verfügen, von
heute ab hat ſich jeder der Schreibung eines fremdwörterfreien
Deutſch zu befleißigen. Die gewaltige Zeit, die an uns vorüber-raufſcht, bringt mit ihren ſtarken Flügelſchlägen noch immer nicht

in ſo viele verſtaubte Winkel der Kanzleiſtuben, die von der
lieben Gewohnheit ſorgſam vor der Windfege der neuen Zeit
behütet werden.

Der hieſige Zweigverein des Allgemeinen Deutſchen Sprach-
vereins hat ſich auch im Verkehr mit beruflichen und fachlichen
Körperſchaften um die Förderung unſerer Sprache und um die
Tilgung des Gebrauchs unnötiger Fremdwöxter bemüht, manchmal
mit, manchmal ohne Erfolg, denn auch in dieſer Hinſicht iſt es
ſchwer, Altgewohntem zu entſagen. Die Verunſtaltung des
Straßenbildes durch Schilder mit fremdländiſchen Bezeichnungen
hat noch nicht beſeitigt werden können, weil immer wieder ent
gegnet wird, das erfordre zu viel Koſten, oder es fehlten zur Be
ſeitigung und Anbringung anderer Aufſchriften die Arbeitskräfte
Jn einzelnen Fällen allerdings ſind auch Erfolge zu verzeichnen
Weiter verſuchte der Sprachverein durch Vorträge und Vortrags-
veranſtaltungen zu wirken, und zweifellos iſt von dieſen Veran-
ſtaltungen eine tüchtige Aufmunterung zur Pflege der deutſchen
Sprache ausgegangen. Beſonders bedeutſam war die in Halle im
Oktober vorigen Jahres abgehaltene Kriegstagung der mittel
deutſchen Zweigvereine des Deutſchen Sprachvereins, deren Ver
handlungen und Entſchließungen auch die Sitzung des Geſamtvor-
ſtandes des Allgem. Deutſchen Sprachvereins in Berlin am 7. Jan.
d. Js. beſchäftigt hat, wobei ſich dann ergab, daß die Wünſche und
Forderungen der mitteldeutſchen Zweigvereine, die ſie an den
Geſamtvorſtand gerichtet hatten, zum Teil bereits erfüllt worden
waren. Doch hat die in Rede ſtehende Kriegstagung es gerecht-
fertigt, daß man ſich ſchon ettvas auf die künftige Geſtaltung der
Dinge einſtellt. Es muß ein ſchärferes Vorgehen eingeſchlagen
werden. Auch ſind die Zweigvereine zu wenig im Bilde über die
Tätigkeit des Hauptvorſtandes. Erfreulich iſt die grundſätzliche
Zuſtimmung der oberſten Behörden zur Forderung, daß die
deutſche Sprache in den Schulen mehr vertieft werden ſoll, wie das
die auf der mitteldeutſchen Tagung von Profeſſor Dr. Bremer
eingebrachte und einſtimmig angenommene Entſchließung fordert.
Hier in Halle muß der im Sprachverein wirkſame Arbeitsausſchuß
noch mehr als bisher tun. Insbeſondere aber muß es Aufgabe
eines im Herbſt zu bildenden, die Behörden, Körperſchaften,
Vereine umfaſſenden großen Ausſchuſſes werden, die Pflege der
deutſchen Sprache in ihren Geſchäftsbereichen zu fördern.

Der Vorſitzende berichtete noch eingehender über die Tagung
des Geſamworſtandes in Berlin und legte dann Rechnung ab
über die Kaſſengebahrung im Jahre 1916. Die abſchließenden
Ziffern ſind bereit auf dem Umſchlag zur Zeitſchrift des Allg,
D. S. veröffentlicht worden. Die bisherigen Mitglieder des Vor-
ſtandes und des Arbeitsausſchuſſes wurden einſtimmig wiederge
wählt. Dem Vorſitzenden wurde für ſeine umfangreiche Mühe
waltung der Dank der Verſammlung dargebracht. Auch dieſe
geſchäftliche Tagung des hieſigen Zweigvereins, in der u. a. eins
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Spoise- servies in grösster Auswahl, besonders sehöne, moderne

Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, e m
Karten mit i großen Dichter und Denker füdie deutſche d eunferer

vielen Beifall fanden, wird hoffentlich noch

irk die und de öe Peie unſere r weſen
Vereins-Anzeiger

Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, 84 Uhr abends, Monatsver
ſammlung im „Schultheiß“, Poſtſtraße 6,

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen wird Gerhart Hauptmanns „Roſe
Bernd“ in neuer Einſtudierung gegeben. Am Freitag wird„Die Förſter-Chrifſtl“, am Sonnabend „Der rei-
ſch üſtz“ wiederholt. Sonntag nachmittag gelangt als Fremden
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen das Luſtſpiel m weißen
Rößl“ von Blumenthal und Kadelburg zur Aufführung, abends
„Zar und Zimmermann“.

Thaliatheater
Am Sonntag, 3. Juni, abends 756 Uhr, gelangt im

Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals das Luſtſpiel Der dunkle
Punkt“ von Kadelburg und Presber im Thalia- Theater zur
Aufführung. Vielfachen Anfragen zufolge ſei mitgeteilt, daß auch
Jugendlichen der Zutritt zu den Gaſtſpielen des Stadttheater
Perſonals geſtattet iſt.

Das Gaftſpiel des BurleskenKomikers Willy Schenk mit
ſeinem Operetten und Poſſen Perſonal im Apollotheater, in dem
dieſen Donnerstag vorbereitungshalber die Vorſtellung ausfällt,
bringt als Neuheit am 1. Juni die beiden muſikaliſchen Lach-
ſchlager „Ein Berliner Range“ und „Amor in Feſſeln“ mit Direk-
tor Willy Schenk in den Hauptrollen. Es gelten gewöhnliche
Preiſe, auch die Vorzugskarten, erhältlich in den bekannten Vor-
verkaufsſtellen, haben Giltigkeit. Konzertbeginn iſt auf 7 Uhr 45,
der Anfang der Vorſtellung auf 8 Uhr feſtgeſetzt. Die Theater
räume ſind ſelbſt bei heißer Witterung ſtets kühl. Auch die
Zwiſchenpauſen eignen fich ſehr gut zum Ergehen in dem präch-
tigen Garten des Apollotheaters.

Bad Wittekind. Mittwoch abend fand das erſte Militär-
Konzert in dieſer Spielzeit ſtatt. Unter der Leitung des Kapell-
meiſters R. Höning brachte die Kapelle des 13. LandſturmJnf.
Erſatz-Batls. IV./31 eine größere Anzahl ſinnreich gewählter
Muſikwerke in gediegener Ausführung zum Vortrag und erntete
für ihre Leiſtungen viel Beifall. Das Konzert war ſehr gut
beſucht. Die Frühkonzerte des Stadttheater-Orcheſters beginnen
vom 1. Juni ab um 658 Uhr morgens. (Siehe Anzeige.)

Aus dem Gerichtsſaal
Ungeſetzlicher Schulanfang.

Mit einem bemerkenswerten Rechtsſtreit hatte ſich das
Halleſche Schöffengericht zu beſchäftigen. Der Sattler Seidel
aus Nietleben hatte vom Amtsvorſteher in Zſcherben zwei Straf-
befehle über je eine Mark erhalten, weil er ſeine Kinder früh
nicht vechtgeitig zur Schule geſchickt und ſie auch verhindert hatte,
an dem Nachholungsunterricht teilzunehmen. Gegen dieſe Straf-
befehle hatte der Angeklagte Einſpruch erhoben. Die Sache war
ſo gekommen. Der Rektor von Nietleben hatte auf eigene Fauſt
den Schulunterricht Anfang März auf früh 7 Uhr feſtgeſetzt,
während er nach den Vorſchriften der Regierung bis in den April
hinein erſt früh um 8 Uhr beginnen durfte. Da der Angeklagte
giemlich entfernt von der Schule wohnt, ließ er ſeine Kinder erſt
um 8 Uhr in die le gehen. Vorher hatte ſich S. jedoch erſt
beim zuſtändigen linſpektor erkundigt und dort erfahren,
daß ein Schulanfang um 7 Uhr wohl nicht möglich ſein könne
Jhm, dem Schulinſpektor, ſei jedoch nichts gemeldet worden. Der
Unterricht dürfe erſt um 8 Uhr beginnen. Seidel glaubte ſich
deshalb im vollen Rechte, als er ſeine Kinder nicht in die Schule
ſandte. Zu ſeiner Verwunderung erhielt er daraufhin Auffor
derungen von den Lehrern, daß er ſeine Kinder nachmittags zum
MNachholen des nicht durch ihre Schuld verſäumten Unterrichts in
die Schule zu ſchicken habe. Seidel faßte das Nachholen als
Strafmachſitzen für den verſäumten m auf. Jn die-
jer Meinung wurde er dadurch beſtkerkt, daß ſeine Kinder nicht
bei ihren Lehrern nachſitzen ſollten, ſondern in viel niedrigeren
Stußen. Seine Kinder hätten alſo dort nach ſeiner Anſicht
nichts nachholen können. Da er es nicht für richtig befand, daß

Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle 3.3.,

ſeine Hinder nachſitzen ſollten, ließ er ſie nicht gehen. Hierin
erblickt die Anklagebehörde das Ha rſchulden. Er hätte nicht
das Recht gehabt, darüber zu entſcheiden, was für eine Maß
nahme von dem Rektor getroffen worden ſei, er hätte höchſtens
das Recht der Beſchwerde gehabt. Gegen dieſe Anſchauung ver
wahrte ſich der Angeklagte. Er behauptete, daß er der einzige
ſei, den man beſtraft habe, während doch eine ganze Reihe an
derer Kinder auch gefehlt habe. Der Amtsanwalt fragte den
Angekbagten, ob er denn n wolle, daß er in der Gemeinde
als Widerſpruchsgeiſt bekannt ſei und man deshalb vielleicht

gen ihn allein vorgegangen ſei, weil er böswillig gehandelt
während bei den anderen mehr Unkenntnis vorläge. Auch

rgegen ver ſich der Angekblagte und führte den Ge-
meindevorſteher als Leumundszeugen an. Der als Zeuge er-
ſchienene Kreisſchulinſpektor erklärte, daß der Angeklagte vorher
bei ihm geweſen ſei. Er habe es nicht glauben können, daß der
Rektor ſo eigenmächtig verfahren ſei. Jhm wäre nichts gemeldet
worden. Er habe ſich dann ſofort erkundigt und erfahren, daß die
Geſchichte auf Wahrheit beruhe. Der Rektor ſei ſofort verſtän-
digt worden, daß eine ungeſetzliche Maßnahme vorliege. Es
müſſe ein Beſchluß der Schuldeputation vorliegen und dieſer
müſſe dann von der Regierung genehmigt werden. Die Schul
deputation habe dann den Beſchluß gefaßt, den Unterricht um
7 Uhr beginnen zu laſſen, die Regierung habe jedoch die Geneh-
migung für einen derartig frühen Beginn der Schule verweigert.
Einer der als Zeugen erſchienenen Lehrer erklärte, daß der Re
tor ein Schreiben ausgefertigt habe, das er zu unterſchreiben
hatte und in dem das eine Kind zum Nachholen aufgefordert
wurde. Der Rektor habe ihm dabei erklärt: Laſſen Sie die Kin
der ſtrafnachſitzen. Da es dem Gericht darauf ankam, feſtzu
ſtellen, ob ein Stvafnachſitzen vorliegt, wurde die Verhandlung
vertagt, um den Rektor als Zeugen zu laden.

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Germanig Lebens-Verſicherungs-A.-G.,
Stettin 81 Mk. Div.; Rhein.-Weſtf. Sprengſtoff-A.-G. 16 Proz.
Div. Aelteſte VolWſtedter Porzellanfabrik 0 Dividende.

Reichsbank. Jn der letzten Sitzung des Zentralausſchuſſes
beſprach Präſident Havenſtein die Lage der Reichsbank im
laufenden Monat und führte aus, daß die Lage nach wie vor
dauernd zufriedenſtellend ſei. Die Abſchlagszahlung einer Divi-
dende von 134 Progent aus dem Ergebnis des laufenden Jahres
an die Reichsbankanteil- Eigner wurde vom Zentralausſchuß
genehmigt.

Richtpreiſe für Dachpappen. Der Geſamtvorſtand des
Verbandes Deutſcher Dachpappenfabrikanten empfiehlt allen
Dachpappenfabrikanten die Jnnehaltung folgender als Höchſt
preis gedachten Preiſe: Dachpappe mit folgender Rohpappen-
einlage: 80er zu 85 Pf., 100er zu 75 Pf., 125er zu 65 Pf., 150er
zu 55 Pf. und 2Wer zu 45 Pf. für den Quadratmeter frei Eiſen
bahnwagen auf den Verladebahnhof des Verkäufers geliefert
gegen gleiche Barzahlung ohne Abzug. Der Verband tritt am
14. Juni 1917 in Berlin im Handelskammergebäude zu ſeiner
diesjährigen Hauptverſammlung zuſammen.

Erhöhung der Braunkohlenpreiſe. Jm Halle-Bitterfelder
Braunkohlenrevier dürfte, wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, eine
Preiserhöhung für Briketts um 20 Mark auf etwa 160 Mark
pro Wagen beſchloſſen werden. Die behördliche Zuſtimmung iſt
davon abhängig gemacht, daß der Belegſchaft nach Möglichkeit
entgegengekommen wird.

Neue Aktiengeſellſchaft. Die im Jahre 1870 von dem
verſtorbenen Franz Engelmann begründete Nadel-
und Metallwarenfabrik Heiligenſtadt, wird ab
15. Juni 1917 in eine Aktiengeſellſchaft unter der Firma
„Hugo Engelmann u. Co., Aktiengeſellſchaft“
mit einem volleingezahlten Kapital von einer Million Mark um
gewandelt. Die Mitwirkung eines Bankhauſes hat nicht ſtatt
gefunden. Vorſtand der Aktiengeſellſchaft iſt der ſeit dem Jahre
1882 in dem Unternehmen tätige Herr Hugo Engelmann.

Die Leipziger Muſtermeſſe findet, wie das Meßamt für
die Muſtermeſſen in Leipzig mitteilt, in dieſem Jahre in der
Zeit vom 26. Auguſt bis 1. September ſtatt.

Gaswerk Schmalkalden. Eine außerordentliche General-
verſammlung ſoll über den Verkauf der Anlage oder Erhöhung
des Aktienkapitals bis um 150 000 Mark Beſchluß faſſen.

P oststrasse 12.
Tel. 1382, 1383, 1692.

CLetzte Telegramme
Abſetzung Haigs?

Karlsruhe, 31. Mai. Nach dem „Züricher Tag.
anzeiger“ machen ſich Anzeichen einer in der engli ſchen
Armee eingetretenen Kriſis des Oberkommang
geltend, das tatſächlich an Petain übergehen ſoll. Big
Verwirklichung der geplanten Neuvorbereitung dürfte der a
bruch der Frühjahrsoffenſive erfolgen. b.
wartet bis zur Wiederaufnahme die Mitwirkung z

ruſſiſchen Armee, erDie Lügennachrichten der Jtaliener
Genf, 31. Mat. Die „Agenze Havas“ verbreitet ſeit

Preſſe, nach denen die Italiener ſchon vor mehreren Tagen d
Einnahme von Duino meldeten. Vorgeſtern verſicherten
die Jtaliener den Hermada überwunden hätten und vor Tri
ftänden, wenn ſie nicht ſchon darin ſeien. Der militäriſche
arbeiter des „Temps“ hält. es für angezeigt, gegen dieſe L

eſt

en
und franzöſiſchen Nachrichtenagenturen kritiklos ſelbſt
neutralen Ausland weitergegeben wurden, zu proteſtiere
Der Augenblick, in dem die Oeſterreicher eine mächti
Gegenoffenſive durchführen, ſei ſchlecht gewählt, um
Glauben zu erwecken, daß ſie die von Natur aus feſte Stellun
des Hermada aufgegeben hätten. 3

Verlegung der öſterreichiſch-ſächſiſchen Grenze
Wien, 30. Mai. Jm Einlauf des Abgeordnetenhauſes

betreffend derVertrag die Verlegung öſter.

meinden Weipert (Böhmen) und Hammerunterwieſenthal
(Sachſen).

Der allgemeine Kongreß der ruſſiſchen Bürger
deutſcher Abkunft

Petersburg, 30. Mai.
agentur.)
der allgemeine Kongreß der ruſſiſchen
Bürger deutſcher Abkunft eröffnet, der über
3000 aus allen Gegenden Rußlands herbeigeeilten Ver-
treter vereinigte. Der Abg. Lutz verlas einen Bericht
Dieſer hebt hervor, daß es der alten Regierung durch Ve.
ſtechung des größten Teiles der Preſſe gelungen wäre
gegen die ruſſiſchen Bürger deutſcher Herkunft feindſelige
Gefühle im Volke zu wecken. Als Verhandlungsſprache
ſchlugen einige Vertreter ruſſiſch vor und wollten den Ge
brauch des Deutſchen nur für diejenigen vorbehalten wiſſen
die der ruſſiſchen Sprache unkundig wären. Andere er.
klärten, daß in einem freien Lande eine ſolche Einſchrän-
kung unzuläſſig ſei.
Genehmigung des örtlichen Arbeiterrates für den Gebrauch
der deutſchen Sprache bei den Verhandlungen aus.

Gegen engliſche Einmiſchung
London, 31. Mai. (Jndirekt.) Der Arbeiter und

reren hat auf amtlichent Wege in London mitteilen
aſſen,

ruſſiſche Angelegenheiten, insbeſondere der
Angriff der „Times“ auf die ruſſiſche Demokratie, habe in
Rußland einen ſchlechten Eindruck
gerufen. Jm Unterhauſe wurde in dieſem Zuſammen-

„Times“ von dem geſtürzten ruſſiſchen Regime erheb
liche Zuwendungen in verſchleierter Form bezogen hat.

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 1. Juni, abends 8 Uhr Kriegs-

betſtunde Domprediger Lie. Baumann.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendieuſtes,
Freitag, den 1. Juni: Wolkig, vorwiegend trocken, mäßig warm.

Ausführung sämkieher bankgesehäffhenen Tranzalfone,

Bekanntmachung.
Anmeldung zur Landſturmrolle betreffend.

Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.
die ganze Jahresklaſſe des Landſturms I. Aufgebots (eetzt
Sebwreßg r 1800) betroffen worden.

Die r zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginntmit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſo
mit der r des 17. Lebensjahres.Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich 31. Mai 1917
das 17. Lebensjgabr vollendet haben, werden hierdurch aufge
fordert, die Anmeldungen zur Landſturmrolle, ſoweit dies noch nicht
geſchehen iſt,

in der Zeit vom 11.-13. Juni von 11-1 Uhr vormittags
und 5--6 Uhr nachmittags im Polizeidienſtgebäude, Dreyhaupt
ſtraße Nr. 6 II, Zimmer Nr. 74

zu bewirken.
Die nicht in Halle oder in den eingemeindeten Vororten (Giebichen

tein, Trotha und Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen haben bei
er Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein, der zu dieſem

Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die in Halle oder
in den früheren Vororten Geborenen genügt jeder andere amtliche
Ausweis, wie Jnvpalidenkarte, Arbeitsbuch, Schulzeugniss.

Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach den Militär-
geſetzen zur Folge.

Hallle, den 26. Mai 1917.Der Zivilvorſitzende der Erſatz Kommiſſion der Stadt Halle.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 6 Ziffer 1 der Verordnung des Bundesrats
über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver-
ſorgungsregelung vom 25. September und 4. November 1915
(R.-G.-B. S. 607 und 728) wird folgendes angeordnet:

S 1. Alle Unternehmer oder Leiter von Betrieben in Halle,
in denen Milch erzeugt wird, ferner alle Perſonen, welche Milch
im Handel oder gemeinnützig abgeben, werden hiermit auf-

fordert, bis Dienstag, den 5. Juni, anzugeben, wieviel Milch
ie an den einzelnen Tagen vom 25. bis 31. Mai an Verbraucher
abgegeben haben, ferner wieviol, Milch ſie an dieſen Tagen be
zogen haben und von wem.

Für die Anmeldung werden im Stadt-Ernährungsamt
(Marktplatz 22 Zimmer 35) Vordrucke ausgegeben.

8 2. Die Milchabgeber in Halle haben zugleich mit der
Anmeldung gemäß S 10 der Verordnung des Magiſtrats vom
10. November 1916 anzugeben, wieviele Kunden bei ihnen an
gemeldet ſind, wie groß die Milchmenge iſt, welche an die Kunden
abgeliefert werden ſoll und welche Mengen tatſächlich an die
Kunden geliefert worden ſind. Alle dieſe Angaben ſind getrennt
für Jnhaber von Vollmilchkarten und von Gelegenheitskarten
zu machen.

S 3. Wer die Anmeldung unterläßt, wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, wird gemäß S 17 der oben
genannten Verordnung des Bundesrats mit Gefängnis bis zu

6 Monaten oder an Geld bis 1600 Mark beſtraft.
Ka le, am 21. Mai 1017. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 9 der Bundesratsverordnung vom 20. Mai

1917 (R.-G.-B. S. 413) wird folgendes angeordnet:
8 1. Alle Kartoffelerzeuger im Stadtkreiſe Halle, welche

eine Fläche von mehr als 200 Quadratmetern mit Frühkartoffeln
beſteckt haben, ſind verpflichtet, bis ſpäteſtens 8. Juni dem Stadt
Ernährungsamt ſchriftlich anzuzeigen

1. Wie groß die ganze von ihnen mit Frühkaritoffeln beſteckte
Fläche iſt (in Hektar, bei Bruchteilen eines Hektars
in Quadratmetern);

2. Welcher Teil der zu Ziffer 1 angegebenen Fläche voraus-
ſichtlich

a) bis 30. Juni abgeerntet,
b) im Juli abgeerntet,
c) im Auguſt abgeerntet,
ch) bis 14. September abgeerntet ſein wird.

Auch hier ſind die Flächengrößen in Hektar bzw. Quadrat-
meter anzugeben.

g 2. Die Anzeige bezieht ſich nur auf Frühkartoffeln, nicht
auf Herbſtkartoffeln, alſo nicht auf ſolche Kartoffeln, die voraus
ſichtlich nach dem 15. September geerntet werden.

8 3. Wer die hier vorgeſchriebene Anzeige nicht oder nicht
wahrheitsgemäß erſtattet, hat Beſtrafung im Sinne der Ver-
ordnung des Bundesrates über den rkehr mit Kartoffeln
zu gewärtigen.

4. Die Verordnung tritt mit der Kundmachung in Wirk-
ſamkeit.

Halle, am 30. Mai 1917.
Bekanntmachung.

Zur Einrichtung von weiteren Ausfertigungsſtellen für
Bezugsſcheine für Web, Wirk, Strick- und Schuhwaren werden
im Bezirk des 2., 3., 5., 6. und 7 Polizeireviers und der Polizei
wache 12 geeignete Lokale zu mieten geſucht. Beſonders ge-
eignet ſind größere Läden mit Ladenſtube.

Angebote mit näheren Angaben und Preis umgehend an das
Stadt-Ernährungsamt Abteilung TI, Marktplatz 22, Zimmer 34,
erbeten.

Halle, am 31. Mai 1917.

Die hieſge Kirſchennutzung
für 1917 ſoll

Mittwoch, den 6. Juni d. Js., nachm. 4 Uhr

Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

im Hübner'ſchen Gaſthanuſe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.Verpachtungsbedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Lettin (Saalkreis), den 29. Mai 1917. (3267
Der Gemeindevorſteher. Schaefer

Die Räude unter den Pferden des Kohlenhändlers Herrn
Karl Rechenberg, hier, Krukenbergſtraße 23, iſt erloſchen,

Die Sperrmaßnahmen ſind aufgehoben worden.
Halle, den 80. Mai 1917. Die Polizeiverwaltung.

63. ZuchtviehAuktion
der Weſtyr. Herdbuch- Geſellſchaft An

Mittwoch, den 13. Juni, in Grauden
Schlacht und Viehhof, vormittags II Uhr,

75 Bullen
und einige weibliche Tiere.

Kataloge koſtenlos ab 4. Juni von der Geſchäftsſtellt
Danzäg., Gr. Gerbergaſſe 12. [3216

Für unſere
Strohaufſchließungsanlage

ſind wir
Abnehmer von

Wintergetreidepreß
täglich 400 Zentner.

ſtroh
Die Lieferu Il i i d. J. en.Angebote erbeten an das ferung foll im Juni d. 3 beginnen

Tiefbauamt Chemnitz Sachſen
Wrzehenverporhtung
Der Kirſchenanbang der

meinde Stenden ſoll Dienstag,
den 5. Juni, nachmittag 4 Ubrim Holzen'ſchen Lokale öffentlich
meiſtbietend gegen Barzablun
verpachtet werden. 327

Der Gemeindevorſtand.

Grasauktion.
32 Morgen Gras, Elbwieſe,

in der Mockritzer Flur (Kreis
Torgau) gelegen, ſoll Dienstag,
den 5. Juni, fräb 9 Uhr meiſt
bietend gegen Barzahlung ver

Kelteres Reitpferd
auch im Dogkart gegangen

Un gar Stute für mittleres
und leichtes Gewicht, für
Landwirte beſonders

9tfianet,
wegen Rationsverluſtes ſo
fort billig zu verkaufen.

Beſichtigung jederzeit im
ferdeſtall, Kaſerne II, am
oßplatz. Näh. zu erfragen:

Wettinerſtraße Nr. 291 oder
durch Fernruf Halle 5369.

Gebr. Revolverkauft t Näheres (3266
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ſeng
e die
r un Nachdruck verboten.)
i tR wie Knaben auf der Mauer
lieniſhn gtizze aus dem türkiſchen Mädchenleben
ter Von Dorothea G. Schumacher
ächtige Auch hier handelt es ſich um die einfachſte und älteſte
Stirn gichte der Welt. Naima liebte den Ekrem!

tellung a ſie ſich, nach dem Ratſchluß beider Eltern, auch
nächſt heiraten ſollten, ſo hatte Fräulein Naima, als

nodernes türkiſches Mädchen, den Entſchluß gefaßt,
enhauſes ſchon vor der Hochzeit kennen zu lernen.
ſchloſſene das war nun aber ſelbſt in der moderniſierteſten
öſter. tkei von heute etwas nicht Auszudenkendes. Den

en G rn durfte die Jugend mit ſolchen Neuerungen nicht
teſenthal men eher noch ließen ſich wohl Tanten oder auch die

ter dafür gewinnen.
er Jung-Ekrem, der als Siebzehnjähriger das Lyzeum

GalataSerai in Konſtantinopel beſuchte, und Naima,
raphen- der würdige türkiſche und deutſche Lehrkräfte ins Haus
iptkirch nen, hatten als Kinder bisher lange glückliche Jahre
iſchen einander geſpielt, bis eines Tages der Väter Macht-
r über fiel, dieſem gemeinſamen Spiel fortan ein Ende zu
n Ver m. Und Naima durfte nur noch in Tantenbegleitung
Bericht die Straße gehen. Die Landhäuſer beider Familien
rch e. en nebeneinander an der Ayaspaſchaſtraße über Pera,

wäre beide Gärten wurden durch eine hohe Mauer getrennt.
ndſelige Raima war in dem Alter, in welchem Väter und Onkels
ſprache I der Familie dem Wunſche Ausdruck gaben, daß das
en Ge ichen den Schleier trage, da dies andere Mädchen in
wiſſen tem Alter auch längſt täten; da man ſich in anderen
ere er. milien bereits darüber aufhalte uſw. Nach manchem
iſchrän r und Wider einigte man ſich zu Naimas Gunſten, ſie
er mit h einige Zeit als Knaben verkleidet in der Frei-
ebrauch j zu belaſſen, natürlich mit der Vorausſetzung, daß ſie

t mehr mit Ekrem ſpiele, geſchweige denn mit anderen
inglingen Zahlreiche, duftende Brieflein flogen in
ſen Tagen hin und her, zwiſchen Ekrem und Naima,

itt und ſerbracht von den hierfür ſeit Alters recht willigen alten
eilen enerinnen, deren zarte Miſſion von beiden Seiten auch

n e belohnt ward
ab er Der Frühling kam an den Bosporus, launiſch und
erwg ernd, wie immer dort auch aber er kam nit Un
wut gen von Tulpen, Maaßliebchen und Glyzien in alle
z rhorgenen Haremsgärten. Der Frühling war zugleich
erheb

n hat.
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Zeit neuer Arbeit
ſorte, aus dem Grunde, weil dann die Botſchafter von
en europäiſchen Urlaubsreiſen an das Goldene Horn

rückkehrten. An beſtimmten Nachmittagen hatten auch
rems und Naimas Väter ihre Sitzungen. Es war eine
jwere Zeit für die geplagte Türkei. Väter, Gatten und
wachſene Söhne wurden ſelten in den Harems und Se

nliks. Liebende aber hatten ihre gute Zeit, da die allzu-
enge Beobachtung fortfiel.
Naima kleidete ſich alſo häufig als Knabe, wenig-

ens immer an den Sitzungsnachmittagen des Vaters.
refflich ſtanden der Fünfzehnjährigen die Anzüge ihres
reits erwachſenen, im Auslande ſtudierenden Bruders.
ein Fernerſtehender entdeckte darin die Täuſchung
Naima legte zudem ausgiebige Proben ihrer Jungen-
jaftigkeit ab, indem ſie Mauern, Zäune und Bäume des
äterlichen Grundſtückes anmutig erkletterte. Eines Tages
jeß ſie denn auch ein neues Briefchen an Ekrem abgehen,
ſas ihm vorſchlug, am nächſten Nachmittag zu pünktlicher
Etunde ihrer zu warten und zwar auf der Mauer,

„Die fliegende Taube“
Ein deutſches Blättchen, das in Aubel, dem Hauptort des

leichnamigen belgiſchen Kantons erſcheint, veranlaßte mich vor
nigen Jahren zu einem Abſtecher über die Grenze. Die Zeitung,

elche den wunderlichen Titel „Die fliegende Taube“ führt, war
mir drüben verſchiedene Male zufällig in die Hände geflattert
ind hatte in mir ſchließlich den Wunſch rege gemacht, ihr Neſt
kennen zu lernen und den Mann, der für die plattdeutſch reden-

en belgiſchen Dörfer an der deutſchen Grenze eine hochdeutſche
geitung herausgibt.

Von dem Städtchen Aubel iſt nichts beſonderes zu ſagen.
hat einen dürftigen Bahnhof, ein Poſtamt mit öffentlichem

kriefkaſten, verſchiedene Behörden und eine Ueberzahl ſchläfriger
dafffees, in denen man mehr Schnaps und Bier als Kaffee
inkt. Bemerkenswert iſt nichts, garnichts an dem Städten als

das Neſt der „Fliegendern Taube“.
Der Beſitzer, Hevrausgeber und Redakteur des Blattes, der

mich in ſeinem Laden in einer Umgebung von Schulheften, Blei
ftiften, Gebetbüchern und Roſenkränzen empfing, gab bereitwillig
ind in faſt einwandfreiem Hochdeutſch die erbetenen Erklärungen.

Aubel ſelbſt gehört nicht mehr zum deutſchen Sprachgebiete.
Die Bevölkerung ſpricht vlämiſch und nur die Gebildeten oder
gebildet ſein Wollenden benutzen auch die franzöſiſche Sprache,
ſie freilich ſehr oft zu wünſchen übrig läßt. Einige Familien,
darunter die des Zeitungsbeſitzers, haben von jeher neben dem
bämiſchen Volksdialekte, auch die hochdeutſche Sprache gepflegt.
Das vlämiſche Gebiet zieht von Aubel weſtwärts durch das Tal
des Fourbaches lückenlos weiter fort bis zur Maas, wo das
gößere Verbreitungsgebiet dieſer Sprache beginnt. Die in
Aubel damals ſ über 60 Jahre erſcheinende und älteſte
deutſchbelgiſche Zeitung iſt beſtimmt für die vom Kantonorte
aus nach der Grenze hin liegenden 13 reindeutſchen Dörfer, deren
Umgangsſprache dem Plattdeutſchen des angrenzenden deutſchen
Gebietes gleich iſt und die nur hier und da etwas mehr ein
gebürgerte vlämiſche Brocken zeigt. Die Sprachverhältniſſe ſind
alſo ähnlich denen in dem benachbarten deutſch ſprechenden
bolländiſchen Orte Vaals. Die Grenze zwiſchen dem plattdeutſchen
nittelfränkiſchen) und dem vlämiſchen Dialekte iſt auf hollän
diſchlimburger Gebiet ziemlich verwiſcht, und die Volksſprache
don Mnaſtricht und Eupen klingt ziemlich gleichartig. Dagegen

arad lernen die
erſcheinen auf belgiſchem Gebiete die Dialektke ſchärfer umgrengt.
die Kamen hohen franzöſiſche Sthriſtivrache,

Halleſcher
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung

in allen Schreibſtuben der Hohen
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Halle (Saale), Donnerstag, den 51. Mai
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Deutſche GCUorte.
Ich bin überzeugt, daß der Wert der preu

ßiſchen Truppen und die Erbärmlichkeit unſerer
immer die gleichen bleiben. Mit ſolchem

roſt und feſt entſchloſſen, jedem, der ſich uns ſtellt,
hinter die Ohren zu ſchlagen, kann man der Hölle
und dem Teufel trotzen, in Gemütsruhe die Feitung
leſen, ohne bei leeren Prahlereien der Feinde zu
zittern, und überzeugt ſein, daß man ſich mit Ehren
durchſchlagen wird. Friedrich der Große.

Ehre und Ruhm ſind ſchmeichelnde Zugaben des
Glücks, doch nur das ſtete Bewußtſein ſeiner hohen
Pflicht gegen das Vaterland vermag dem Soldaten.
im Frieden die Ausdauer, im Kriege den wahren
Mut zu verleihen. Graf von Seppelin.

Seine Stellung zu behaupten in der Geſellſchaft
der Völker und an ſeinem Teile beizutragen an der
großen Kulturaufgabe der Menſchheit, das iſt die
vernünftige Aufgabe eines ſtaatlich geordneten
Vofkes, daß ſich ſelbſt erkennt.

Heinrich v. Treitſchke.

„Wenig Worte, ſchneller Entſchluß,
Eiſerner Wille, eiſernes Muß,
Niemanden fürchten als Gott allein!“
Das ſoll des Deutſchen Wahlſpruch ſein.

Unteroffizier Kelle.

Gleichwie die Stämme in dem Wald
Woll'n wir zuſammenhalten.
Ein' feſte Burg, Trutz der Gewalt,
Verbleiben treu die Alten.
Steig, Sonne, ſchön!
Wirf von den Höh'n
Nacht, und die mit ihr kamen,
Hinab in Gottes Namen.

die ihre Grundſtücke trennte! Sie legte ihm hierbei auch
klar, daß es beiderſeitiges Jntereſſe wäre, ganz unauf-
fällig zu bleiben. Ekrem müſſe ſich alſo bequemen, auch
noch einmal ſo jungenhaft als möglich zu erſcheinen.

Man vergegenwärkige ſich des Jünglings Empfin-
dungen, als ſeine eigene Braut ihn zum Stelldichein auf
eine Mauer lud Ein ſolcher Fall war neu für türkiſche

Eichendorff.

Verhältniſſe trotzdem aber folgte der Beſeligte dem
kühnen Wunſche der jungen Hanem, indem er für ſich
ſelbſt einen ſeiner längſt verſchmähten Jungenanzüge
wählte. Ein großer Sandberg, derſelbe, an dem beide
noch vor Jahresfriſt geſpielt hatten, und der ſich auf
Naimas Gartenſeite dicht an der Mauer befand, erleichterte
der jungen Hanem das Erklettern der Mauer. Als ſie

m=—-

1917

Du

dies tat, befand ſich alles ringsum im Einklang mit ihrem
Vorhaben: die Väter ſaßen bei wichtigen Verhandlungen
mit auswärtigen Herren, Naimas Mutter war zu einem
Beſuch nach Pankaldi gefahren, die männliche Dienerſchaft
war zur ſpäten Nachmittagsſtunde bereits auf ihrem Poſten
in der Küche und am Gartentor, und die Dienſtmädchen
Thomea und Flouro waren wieder einmal nirgends zu
ſehen wahrſcheinlich, da ſie ſich als „Eingeweihte“ fühl
ten und darin auch ihren Vorteil erblickten.

Naima fand Ekrem ihrer ſchon wartend auf dem
Mauerrand ſie ſahen ſich zaghaft in die Augen, und das
Gefühl eines großen Erlebens beherrſchte beide. Es war
wohl auch nicht gerade leicht, wie zwei wilde Knaben auf
der Mauer umherzuklettern und zugleich von ihrer Liebe zu
reden Dieſe erſte Begegnung verlief denn aucheinigermaßen boefangen. Wie h aber, daß dies alles

ſo weit gelungen war, daß man dieſe läſtige Sitte, einander
e bleiben zu ſollen bis zur Vermählung, umganger

atte!
Und dies ſollte auch noch weiterhin geſchehen! Die Zeit

ward von Naima ſelbſt jedesmal beſtimmt. So oft ſie ſich
indeſſen noch auf der Mauer trafen, verlor ihre Unter-
haltung doch nie eine zarte Befangenheit, ſo, als decke
ein unſichtbarer Schleier Naimas Geſichtchen. Jn dem Ton
der jungen Hanem zu Ekrem lag etwas, was ihn in ſeinen
Augen gering vor ihr machte. Doch war es nicht Hochmut
der Hanem, ſondern die Wehr des unbehüteten Mädchens
vor ihm, dem ſie etwas gewährte, was noch nie eine junge
Türkin einem jungen Menſchen zugeſtanden hatte. Und
darauf durfte Ekrem ſtolz ſein. Er hielt ſeine Augen
zur Erde gerichtet, während ſeine Hände auf der Bruſt zu-
ſammengelegt waren die Haltung des Dieners vor
ſeinem Herrn, auch die des Bräutigams vor der Braut
Dieſe aber mußte den hübſch gelungenen Jungenkopf auch
ſenken, während ihr milde Röte durch die Wangen flutete.
Jhre feinen Hanemshände machten ſich am Kinn zu
ſchaffen, als gälte es, einen Schleier vor dem Geſicht feſt-
zuhalten. Naima anzublicken, erſchien Ekrem mehr und
mehr als Wagnis. Schon der Gedanke, daß er ſich zu einem
unſchuldigen Kuß auf dieſe Wangen fortreißen laſſen
konnte, erſchien als Sünde gegen alles Herkommen, als
Sünde gegen des Mädchens Vertrauen und Reinheit.
Jmmer aber, wenn ſolcherlei Gedanken in ihm wach
wurden, rettete er ſich durch einen Sprung von der Mauern
herab von Naima fort!

Dieſe jedesmaligen fluchtartigen Abſchiede hatten
jedoch keinen Einfluß auf die Häufigkeit ihrer Zuſammen-
künfte auf der Mauer. Nur einmal erfuhren dieſe eine
Störung, als Naima von der alten Dienerin Flouro eine
wartenden Beſuches wegen vom Hauſe her gerufen ward
Die gute Sitte verbot ihr, den Beſuch warten zu laſſen
zumal, wenn die Mutter nicht anweſend war.

Atemlos, erhitzt, den Fes weit nach hinten geſchoben,
die Knabenhöschen voll von Kalkflecken, ſtob Naima in den
zierlichen Salon, allwo eine würdige Dame, in ſchwerem
violetten Seiden-Tſcharſchaff (türkiſcher Damenumhang)
vor ihr aufragte und ſüß lächelnd, doch nicht ohne mokanten
Seitenblick auf die Jungenhöschen, liſpelte: „Sind Sie
Naima Hanem? Sie liebes Kind, ich habe zwar nicht die
Ehre, Jhre Frau Mama anzutreffen, aber Sie werden mir
wohl auch geſtatten, nach Jhrem Befinden zu fragen? Sie
haben wohl von X Paſcha gehört?“

Naima wußte Beſcheid! Sie nötigte die Dame zun
Niederſigen auf den beſten Platz und wählte für ſich ein
geringes Bänkchen. Dieſe würdige Hanem kam nämlich

dagegen wird in den deutſch- belgiſchen Dörfern im Gegenſatz zu
den benachbarten holländifch-limburger Orten mit holländiſchem
Schullunterricht deutſcher Volksſchulunterricht erteilt, und iſt das
franzöſiſche nur Nebenfach. Die belgiſche Regierung kam, wie
der Redakteur betonte, überhaupt den Deutſchen ihres Gebietes
hinſichtlich ihrer Sprache ſehr entgegen. Sie verlangte, daß die
Beamten mit der Einwohnerſchaft deutſch ſprachen, und verſetzte,
wie mir an einem ſelberkebten Beiſpiel nachgewieſen wurde,
einen Angeſtellten, der einen Bewohner dieſer Dörfer zwingen
wollte, amtlich mit ihm im franzöſiſcher Sprache zu verkehren.
Andererſeits läßt ſich nicht leugnen, daß die deutſche Sprache der
von ihren Stammesgenoſſen durch die Beſchlüſſe des Wiener
Kongreſſes politſch getrennten Dörfer immer mehr unter der in
Belgien vorherrſchenden franzöſiſchen Sprache und dem wal-
loniſchen Dialekte der dorthin verſehten Beamten leiden mußte.
So wurde bezeichnender Weiſe der dicht an der preußiſchen
Grenze bei Herbestal liegende Ort Welkenrgedt, wo eine mit
Familien etwa 1500 Köpfe ſtarke belgiſche Beamtenſchaft wohnt,
am ſtärlſten walloniſiert oder franzöſiert. Die geſchloſſene
walloniſche Bevölkerung beginnt nicht weit ſüdlich von Aubel in
der Gegend von Herve. Um den Sprahenmiſchmaſch in dieſem
Winkel an der deutſchen und holländiſchen Grenze zu chargkte-
riſieren, ſei noch geſagt, daß ein Geſchäftksmann, der dieſe Gegend
bereiſt, jedenfalls Plattdeutſch, Vlämiſch und Franzöſiſch ſprechen
muß, daß es aber niützlich für ihn iſt, wenn er außerdem Hoch-
deutſch, Walloniſch und Holländiſch verſteht. Selbſtredend ſind
nur wenige Bewohner dieſer Gegend in der Lage, außer ihrem
angeborenen Dialekte eine Sprache fehlerfrei zu beherrſchen und
in der Unterhaltung gegen die andere konſequent abzugrenzen,
Sprachliches Durcheinander als Grundfarbe des einen oder des
anderen Dialektkes iſt alſo an der Tagesordnung. Franzöſiſch
geſchriebene Zeitungen werden überall gehalten, und wer gebil-
det ſein will, tut auch ſo, als verſtände, er ſie reſtlos. Ob es hin
ſichtlich des Hochdeutſchen und den im Verbreitungsgebiet der
„Fliegeden Taube“ ebenfalls geleſenen Aachener Zeitungen beſſer
geht, wage ich nicht zu behaupten. Jedenfalls konnte ich ſpäter
feſtſtellen, daß in den deutſchen Ortſchaften die deutſche Schrift-
ſprache allgemein verſtanden wird. Für die Unterhaltung freilich
wird wohl nur bei wenigen das gelernte Schuldeutſch wegen
mangelnder Uebung gänglich ausreichen. Der wackere Redakteur
verſicherte mir, in ſeinem Hauſe werde, obwohl die Frau eine
Franzöſin ſei, regelmäßig nur reinesz Hochdeutſch geſprochen,
einmal, weil er ein Seind deu h ſo dann aber auch
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um ſeine Nachfolger geſchickt zu machen, zur Herausgabe einer
deutſchen Zeitung. Jch konnte dem braven Wächter des Deutſch
tums meine Hochachtung nicht verſagen, mußte aber im Jnnern
wehmütig lächeln über die ſprachlichen Sünden, die er unbewußt
in unſerer Unterhaltung beging und die Schnitzer, welche die
„Fliegende Taube“ in die Welt der dreizehn Dörfer und etwa
20000 Plattdeutſchen hinaustrug. Aber alle dieſe kleinen
Sünden an der Sprache Goethes wiegen nichts gegenüber der
Tatſache, daß in Aubel aufrechte Deutſche ihren Stammesgenoſſern
die deutſche Schriftſprache über 60 Jahre lang im welſchen und
verwelſchten Lande erhalten und dreimal wöchentlich vor Augen
geführt haben.

Die „Fliegende Taube“ hat zweifellos ihren Namen von dem
in dem Grenzland heimiſchen Brieftaubenſport erhalten und fie
iſt in der Zeit entſtanden, in welcher dieſer Sport Veranlaſſung gab
zur Gründung einer andersgearteten, heute weltumfaſſenden und
leider auch weltberüchtigten Nachrichtenvermittlungsſtelle, des zur
Zeit gänzlichen in Dienſten der Entente ſtehenden Buregus Reu-
ter. Jm Jahre 1849 war in Preußen der elektkriſche Telegraph
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Belgien hatte da
mals noch keinen dem Publikum zugänglichen Telegraphen.
Depeſchen aus Belgien mußten alſo von Eiſenbahnreiſenden nach
Aachen zur Weiterbeförderung gebracht werden. Dieſem Um-
ſtand mußte der damals in Pariz als Zeitungskorreſpondent
lebende, in Kaſſel als Sohn des jüdiſchen Ehepaares Joſepha
geborene Julius (den Namen Reuter nahm er erſt ſpäter an)
vorzüglich auszunützen. Er gründete in Brüſſel eine dem Haupt
mann a. D. Stephens übertragene Zentrale, bei der von Agenten
in Paris und Lille mit Depeſchen aufgelaſſene Brieftauben ein
trafen. Zwecks Uebermittlung der Depeſchen von Brüſſel nach
Aachen ſetzte er ſich 1850 mit dem Aachener Bürger Geller, einem
der bedeutendſten ſtets in dieſer Stadt zahlreich vertretenen Lieb-
haber des Brieftaubenſports (Duvvejecke) in Verbindung. Herr
Geller ſchenkte dem ſchmächtigen, jüdiſchen jungen Manne, der
dagamals nichts beſaß als ein intelligentes Geſicht und eine Jdee,
Glauben und Kredit. Er lieh ihm das Geld für Eröffnung des
Betriebes, verbürgte ſich für ihn im Gaſthauſe und verpflichtete
ſich, 00 wohldreſſierte, zwiſchen Aachen und Brüeſſel gereifte
Tauben zu ſtellen, wwn denen ſtets 12 bei Herrn Steffens vor-
rätig ſein mußten. Als Vergütung erhielt er 40 Taler monatlich

Die Einrichtung enwickelte ſich vorzüglich. Herr Gelker un
Familie wechſelten ſich ab in der Wache am Taubenfchgage, udie einahenten auben e



T. Paſcha,
eier war, und ſie beſaß, der türkiſchen Sitte

er Recht, Naima einer diskreten

Und Naima beſchloß, die Hanem gewähren zu laſſen;
denn ſie war, von Ekrem auf der Mauer kommend, ſo ganz
in der Stimmung, liebenswürdig zu ſein! So lief ſie denn
vor der ſichtlich erfreuten Hanem auf und nieder, indem ſie
alle ihre Kleider an ſich ſelbſt vorführte, das aus weißer,
matter Seide mit goldenen eingeſtickten Blümchen; das
gelbe mit dem mattblauen Krepp darüber; das zartlila
Taffetkleid mit den Volants aus echten Spitzen, worin ihr
Wuchs, ihre Bewegungen, ihr Gang zur Geltung kamen.
Dann brachte ſie auf dem beſten Geräte den Kaffee und die
Süßigkeiten, holte Nippesſachen, Bücher und Porträts
herbei, ſpielte Klavier, zeigte ihre Handarbeiten und Zeich-
nungen und ließ ihre prä rig Zähne glänzen, indem ſie
lachend auf verzuckerte Nüſſe biß Telad Hanems tragiſche
Augen wanderten befriedigt auf und ab an dem reizenden
Geſchöpf, und ſie ging endlich, mit dem feſten Verſprechen,

deſſen Sohn einer ſhrer unerwünſchten
entſprechend,

g zu unter

demnächſt wiederzukommen, um mit Naimas Vater „eine
gewiſſe Angelegenheit zu beſprechen“ mit anderen
Worten: um ſie bei ih
Braut zu werben!

Naima machte ſo etwas wie eine lange Naſe binter
ber würdigen Dame und ſprang hinauf in ihr Zimmer,
die Arme voll Kleider, Spitzen, Bänder, Schuhchen für
ſie war dieſer Beſuch erledigt.

Nach wenigen Wochen hatten die heimlich-ſüßen Be-
zegnungen mit Ekrem auf der Mauer ein Ende, da Naima
nun dem Tragen des Geſichtsſchleiers nicht ſänger ent
gehen konnte! Damit begannen auch die Vorbereitungen
zur „Nikiah“ oder Verlobungsfeier, der nach türkiſchem
ſeines auch bald der „Kultuk“, die Hochzeit, folgen

Jch habe von Nafma nun nichts weiter zu erzählen,als daß ſie Ekrems Frau wurde. Die kurze geit zwiſchen

Nikiah und Kultuk verlief im „novelliſtiſchen“ Sinn ganz
ereignislos! Bis zur Hochzeit hat der brave Ekrem ſeine
Braut weder ſehen noch ſprechen dürfen. Doch ſie blieben
P in Liebe und Treue zugetan und dachten häufig ihrer

ungen und Bekenntniſſe auf der Mauer.

m für einen Unerwünſchten als

von Nahrung, die am Wege wächſt
Unſere wilden Gemüſe

Von M. A. don Lütgendorff.
Sie wä wirklich am Beſcheiden ſäumt ſie dieStvaßen, b n r und im Walde und

wartet nur davrauf, von uns gepflückt zu werden. Und weil esr
ins kleit b e e r e überſehenn

Da auf magerem, ſchuttbeſätemn die Brenneſfel. Keine Hand hat ſie geſät, und
iſt ſie eine im n Sinne des Wortes.

zum tbabe. Jn denKüſtenländern der öſterreichiſchungariſchen Monarchie gehört derwilde ort i h wird, zu den unenit
ü Frühgemüſen.

und alz Salat zubereitet, in we wohlun chmack faſt ganz entzieht, kann als wirkſames
utreinigungsmittel eingenommen werden. Die Wurzeln der

Zichorie fpieren als Kaffeeſurrogat eine wichtige Rolle, weshalb
man die e neuerdings gwr Da 8 zwar ingang onders ge t en. s eeer gelangtenrn ger eit u die Mehlbeeren, die roten kugeligen
Früchte des Weißdorns, zur Verwendung ſowie die Wurzeln der
Quecke, dem bekannten und als Unkraut ſehr läſtigen Aehren-
gras. Ein treuer Frühlingsgenoſſe und ſo recht ein Hans in
allen Gaſſen iſt der Löwenzahn, den der Volksmund auch

das n m der Depeſchenträgerinnen aufhalten konnten,
durch zu berſcheuchen. Die eingefangene Taube wurde
von dem um eine Schwanzfeder gelegten Depeſchenſtreifen befreit
und dieſer bann dann in eine Sparbüchſe, zu der allein Herr
Reuter den Schlüſſel hatte, und die ſofort von einem Burſchen in
eiligem Laufe und gegen das fürſtliche Honorar von einem
Kaſtenmänncherr zu dem im Hotel wohnenden Leiter des Unter
nehmens gebracht wurde. Reuter ſtürzte dann zu dem gegen
über liegenden Rheiniſchen Bahnhofe und gab die Depeſche nach

erlin, Wien oder Petersburg auf. Er brachte ſo wichtige poli
che und Börſennachrichterr oft einen ganzen Tag früher als auf

dem n m V dieſe Orte und ermöglichte ſo ſeinen Ab
nehmern außerordenkli iagende Spekubationen. Auchkein Gewinn wird r n geweſen ſein, obwohl damals ein
gwangig Worte hanges Telegramm von Aachen nach Berlin nicht
weniger als 5 Taler 6 Silbergroſchen koſtete. Denn ſchon nach
drei Wochen war er ande, dem Aachener Geſchäftsfreunde die
Sorſchüſſe zurückzuzahlen, die Hotelrechnung zu begleichen und
arm auf eigene Fauſt zu ſpekulieren. Ein halbes Jahr erhielt
ſtch in Aachen dieſer Betrieb, dann ſiedelte Reuter, als die Tele
graphenlinie Verviers fertig geſtellt war, in letzt
genannte Stadt über und folgte von dort allmählich der immer
weiter ausgebauten Linie bis franzöſiſchen G wo er bis

wur Sröffnung des Kabels Calais Dover 1851 verblieb.
Die U wg Reuters von der frangäſiſchen Grenze nach

wo ſpäter das mittlerweile gum Welthaus gewordene
t 1865 in eine Art t umgewandelt wurde, ver

r d. Siemens, der Erfinder
ctertriſchen Telegraphen und Erbauer der vorgengunten

Siemens erzählt in ſeinen Lebenserinnerungen auf
76: Während des Bauey dieſer Linie lernte ich den Unter

hmer der Taubenpoſt zwiſchen Aachen und Brüſſel kennen,
Reuter, e und einträgliches Geſchäft

Anloge ſchen Telegraphen ſchonungslos ger
werde. An Reuter, die ihren Gatten auf der Reiſe

die Zerſtörung ihres Geſchäftes be

DepeſchenVermittlungebureau anzulegen,
Berkin, unter Mitwirkung meines Vetters, des

durch einen Herrn Wolff gegründet war.
meinen Rat mit ausgegeichnetem Erfolge. Das

in fein Begründer,
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Deutſche Offiziere“)
Von Rudolf Herzog.

Sie blieben beim Sturme dem Feind in der Hand,
Sie lagen gefangen im Frankenland
Sie lagen verwundet und waffenlos,
Die Köpfe gebeugt und die Fauſt im Schoß.
Und kein Troſt, der die Qual der Gedanken gedämpft:
„Deutſche Offiziere und Deutſchland kämpft.“
Und Deutſchland kämpfte Zu Reihen und Reih'n
Häufte ſein Schwert der Feinde Gebein.
Schweigend ſein Kampf und ſchickſalsſchwer.
Und die Erde ward rot, und rot ward das Meer.
Jm wirbelnden Waſſer ein Tauchboot kreiſt
Und das Meer liegt leer, als wär' es verwaiſt.
Wo bliebſt du, galliſcher Uebermut?
Wo bliebſt du, britiſches Seemannsblut?
Sie nagten die Lippen und ſtanden beiſeit.
„Wir fahren nicht aus. Gebt ein beſſer Geleit.
Das Kreuz, das ſchimpfierte, ſchützt Mann nicht und Maus.
Verflucht ſei die Flagge. Wir fahren nicht aus.“
Deutſche Offiziere, vierzig und mehr,
Deutſche Offiziere, wo kommt ihr her?
Schwertlos den Arm und den Leib verdorrt,
Schleppt man die Vierzig an feindlichen Bord.
„Anker hoch! Tau los! Den Teufel genarrt!
Säuft uns die See, ſo ſäuft ſie halbpart!“
Und ſie äugen herüber mit feigem Blick:
„Jhr Deutſchen, nun ſitzt euch der Tod im Genick.“
Die hocken zu Hauf, und ihr Auge wird groß:
„Glück, Brüder! nun ward uns Soldatenlos.
Gebt Feuer, Kameraden, was lebt und was leibt!
Wir zählen nur Vierzig, und Deutſchland bleibt!“
Keine Kunde wird kommen, kein Heldenſang,
Wo die Vierzig blieben, wo die See ſie ſchlang.
Tauchboote kreiſen Kopfüber ein Wrack!
„Gruß, Gruß dir, Marſchall am Grenzverhack
Der hebt die Stirn. und die Ader ſchwillt:
„Sterben und ſterben laſſen Es gilt.“

DdD

Nachrichten kriegsgefangener deutſcher Offigiere melden,
daß ſie in Toulon an Bord ſogenannter Hoſpitalſchiffe
gebracht worden ſeien, um auf den Fahrten durch die Seeſperre
als Schutz ſchild gegen deutſche U-Boote zu dienen. Die
deutſchen Offiziere fordern voll Stolz von der deutſchen Heeres
leitung, daß im Verfol des uneingeſchränkten UBoot Krieges
keinerlei Rückſicht auf ihr Leben genommen werde. Jhrem
Wunſche wird entſprochen. Aber ſchwere Vergeltungsmaßnahmen
werden verhängt.

als Wegelattich bezeichnet. Seine jungen Blätter, gleich denen
des Wegewarts in Roſetten am Boden liegend, geben ein zartes
Frühlingsgemüſe, und die kleingeſchnitthenen Stengel der Blüten

am beſten ſind die
Exemplare

der auf ſandigem Boden gewachſenen
verleihen der Suppe einen guten Beigeſchmack.

Früher galt der Löwenzahn als Heilpflanze und wurde, weil er
beſonders gegen Krebsleiden angewandt wurde, Krebsblume ge-
natint. Zu den längſt vergeſſenen Wildgemüſen zählen ferner
die dem Waldmeiſter verwandten Labkräuter (Galium) der

um
wachſenden Unkräutern, liefert die Gartenmelde, die i
auch oft rer wird, ein gutes Gemüſe, das ſchon im

t ltum ſehr beliebt war und vor der Einführung des Spin 5in den deutſchen Kü ärten wurde. Man a bier
Melden ebenſo wie den Spinat, nur wird beim Putzen da zufolge eignu
Hergblatt, das gewöheilich etwas bitter ſchmedt, de Trfeien
geſchaitten; im übrigen iſt der Geſchmack der gekochten d der Wuffaſſi
dem des Spinats ziemlich ähnlich. Jedenfalls it T g der on
ihren Anſprüchen ſo beſcheidene rtenmelde vie mehr igten Oſten
viert werden, als es bis jetzt der Fall war. Ein vorzüg nge im r die
Wildgemüſe der deutſchen Florg iſt ferner der An pht längere
Wumwa mit einer ganzen Anzahl eßbarer Arten, dere i ich wi
annteſte der Sauerampfer mit ſeinem pikant ſäuerli da geleuchtung
chmack iſt, dann der Feldampfer, etwas kleiner und ha ſleben, wer en
nnigen Wieſen anzutreffen, der Gartenampfer oder Der Po

liſche Spinat, eine Gemüſepflange, die ſchon im frühen d e Oberbütg
alter in den Kloſtergärten gezogen wurde, ſowie der ſog. M vortrages e
rhabarber oder Alpenampfer, der aber jetzt nur mehr al e über d n

pflanze Verwendung findet. de im r dFür Salatliebhaber kommt auch die in früheren Je en um
derten ſehr viel angebaute, heute aber meiſt nur inehr verm Jahr
vorkommende Rauke oder Hundsrauke (Eruca sativa) gen erfah
tracht, ein dem Kohl verwandter Kreugblütler mit gelblich e daß eine
lila geäderten Blüten. Die Blätter der Rauke eignen ſich bor eineals Salatzuſatz, ſind aber wie die meiſten wilden Gemüſe i Ihrer die Koſ
jurigem Zuſtande ſchmackhaft. Als Salat empfahlen und lieg des
ſchon die alten Römer die jungen Triebe der Brombe, m bei

r äucher ebenſo wie die erſten Spitzen des Thhymiang 3
ogar die etwas kräftig ſchmeckenden jungen Pflän W des Entge

ohnenkrauts. In letzter Zeit wurde auf efener LehreNutzen einer Pflanze hingewieſen, die wohl jedem Natur v zum Ausd
gut bekannt iſt, nämlich das Pfeilkraut (Sagtt u der V
sagittifolia), die Waſſerpflange, deren charakteriſtiſche ſcu I halte
dreiſpitzige Blätter man oft auf der Oberfläche von Teichen Volksſo
auch fließenden Gewäſſern liegen ſieht. Hier eine gejedoch nicht um die Blätter, ſondern um die etwa walnußgw h der völki
WurzelſtockKnollen, die einen ſtarken Eiweiß- und Stärke in
r Da die Pflanze in Form dieſer Knollen, ndjährlich im Herbſt an den Ausläufern zu bilden i ers in
wintert, iſt der Spätherbſt wohl geeignetſte Zeit um er
In China iſt dieſe Ausnutzbarkeit des Pfeilkrautes den imnern längſt bekannt, und durch geſchickte Zü e ver ne
dort Wurzgelknollen bis zur zehnfachen Größe der W iliſche E

uns wa enden. Rae die Natur an Wildgemüſen ſo unendlich reich nach d Watter
faſt jeder kleine Spaziergang ins Freie zum Erntegang er ſche te Po
kann. Selbſt wenn man davon abſieht was man aber n des
ſollte wilde Gemüſe in größeren Mengen zu ſammeln, p. haffur
genügt doch oft ſchon nur eine Handvoll jungen Grüns, in x iſt.
Suppe geworfen, um ihren Geſchmack zu verbeſſern und ihn An
Gehalt an Nährſtoffen, wie ſie faſt jede junge und geſund les de
Pflanze enthält, zu erhöhen. 2 rawweife

Guten über d
wenröte der
veilig gegleNene Bücher

Das goldene Friedelchen, Roman von Hans Lang
Preis 1 Mk., Verlag Ullſtein Co., Berlin. Berlin von 1890
1890 iſt der Schauplatz des Werkes von Hans VLand, das in Vo
geſchichte und Abſchluß mit einem ſpannenden Kapitel der ein
e ſich berührt, dem Verſchwinden und der Heimſahn

min Paſchas. Jm Sudan fällt gleich ihm der Afrikaforſhe
Ferdinand Strecker dem Mahdiſtenaufſtand zum Opfer; do
nach furchtbaren Jahren fern der Ziviliſation erreicht der Ton
ſagte die ägyptiſche Grenze, Kairo, Europa, das deutſche Veten
land. Unter großen Ehren wird er in Berlin auf dem Anhalg
Bahnhof, wird er im Schloß vom jungen Kaiſer Wilhelm en
pfangen. Dann geht er, vereinſamt, noch immer von Leid a
beugt, zu den Gräbern ſeines Glückes. Zwiſchen dieſen Akte
einer modernen Tragödie liegt der Roman ſelbſt, ein empfin
ſames Jdhyll, verklärt vom Liebreiz der Jugend, die des Lebe
Frühling iſt. Zartſinnig, ſchwärmend ſogar hat Land die Mi
chenfigur, die dem Buche den Titel gibt, und die von wehmu
vollen Erinnerungen umklungene Freundſchaft eines glte

deutſchen Flora, deren ſpinatähnlichen Geſchmack bereits Plinius Mannes, eines Dichters und Träumers, für ſie geſehen. Dunf e
lobend hervorgehoben hat, und die ſchon in den Pflanzenbüchern bleiben, ehe das Schickſal ſein letztes Wort ſpricht, die Zuſammet eng leich
des 9. Jahrhunderts unter die Gemüſepflanzen gerechnet werden. hänge von Vergangenheit und Gegenwart. Das Myſterium d ann wi

Wer Senf anbaut, hat auch in den Senfblättern einen guten Wiederkehr ſpielt leiſe in die Handlung hinein, die von Bilder nen wolle
Spinaterſatz oder Zuſatz zu Spinat und anderen grünen Ge aus grünen Vorortſtraßen am Rande ſtiller Blumengärten unten
müſen. Von den dem Spinat verwandten Melde-Arten, l brochen iſt.

e e die inteu 7
V

ür unſere Jrauen die Schden not
ſonat zu M

3 IIFür Haus und Küche Erprobte Kriegskochrezepte
Neue Sommerhandſchuhe ſollte man mit abgeſchnittenen Einfacher Napfkuchen ohne Fett und vhne Eier. 1 Pfd Allen von

Fingerlingen von getragenen Handſchuhen ausfüttern, ehe man
ſie in Gebrauch nimmt. Durch dieſe einfache Arbeit verleiht man
den Handſchuhen einen wirkſamen Schutz gegen die Beſchädigung
mit den Fingernägeln. Die abgezogenen Fingerlinge werden
bazu einzehn auf die Hand gezogen, der Handſchuh darüber ge
ſtreift urd nachdem man ihn behutſam von der Hand gezogen,
näht man mit unſichtbaren Stichen
Seide, die Fingerlinge an die Fingerwurzeln feſt.

und möglichſt paſſender
Sie tragen

bei dünnem Gewebe kaum auf und können natürlich mit leichter
Mühe ausgewechſelt werden.

Die häßlich und ſtörend wirkenden Nadellöcher in hell
Strohhüten und ihren Garnituren ſind zu vermeiden, wenn man
ſtatt der Hutnadeln „Huthalter, verwendet. Dieſe werden rechts
und links genau ausprobiert, dann im inneren Rand aufgenäht
und gewähren ſelbſt bei ſtärkſtem Wind ſicheren Halt.
bedarf es bei jedem Hute eines neuen Paares dieſer Halter.

Allerdings
K.

Die reſtloſe Ausnützung des Kopfſalates, wird auch heute,
krotz gebotener Sparſamkeit zur ganz vereingelt von den Haus
frauen vorgenommen.

gelben w“Rippen.
und
Meiſt verwenden dieſe nur die zarten,

entfernen alle grünen Blätter und
ndere twwieder verwenden gelbe und grüne innere

Blätter, ſchneiben das zarte Herzchen mit ſeinen feinen Rippen
kreuzweis durrh und ſondern alle übrige als Abfall aus. Beide
Anſichten dieſer Hausfrauen beruhen jedoch auf Unkenntnis des
Gehaltes an Nährſalzen, die auch in den Blattrippen des Kopf
ſalates enthalten ſrid. Nach Prof. Dr. Lungwitz beſitzt er an
Stickſtoffſubſtunz 141 Proz. an ſtickſtofffreien Extraktſtoffen
2,09 Prog., an Fett 0,81 Proz., an Zucker 0,10 Prog. und an Aſche
1,03 Proz.
auch der harte Abfall des Kopfſalates:

die zur Ernährung wichtig genug ſind, daß
die groben, äußeren

Blätter und ſtarken Rippen zur Ernährung ausgenützt würden.
Dabei ſind Zwei Ver en zu empfehlen. Nach der
einen wird der Abfall wie Spinat abgewellt und ebenſo bereitet,
wobei man etwas Muskatnuß beifügt, nach der anderen wäſcht
man den
freit, und wiegt ihn, abgetropft wie Peterſilie. Bereitet

Kht e eoder irgendeine gebratene Fleiſchbeilage dagu. Um nun
den Kopfſalat zu einem erfriſchenden
zu geſtalten,

Abfall, forgſam vom Fleckigen und Unbrauchbaren be
danrt

eine dicke, ſauerſüßliche Eiertunke, zieht das Salatgemüſe darunter,
noch 10 Minuten dünſten und reicht Kartoffeln und Eier

auch
Salat recht gehaltreich

ſollte man ihn einmal auf die Weiſe zubereiten,
wie die neueſte Auflage des Scheiblerſchen Kochbuches (Verlag
Amelang-Leipgig) treffend empfiehlt. Dort heißt es: „Bei der in
Deutſchland allgemein üblichen Art der Zubereitung, geht leider
der in den Blattrippen enthaltene Saft, der als das Beſte und
dem Körper am meiſten Zuträgliche anzuſehen iſt, verloren.

die ſehr wohlſchweckenden Rippen der
zu verwenden, indem man die

iſt daher zu empfehlen,
zarten Salatblätter mit

ganzen Blätter einigemal quer durchreißt.“

Es

man mit 4 Eßlöffeln Zucker, dem Abgeriebenen
einer Zitrone, 2 Teelöfel Eierſatz und fügt ſoviel friſche oder
aufgelöſte Trockenmilch bei, daß ein dickflüſſiger gallter Teit
entſteht, den man in eine vorbereitete Form füllt und bei guter
Mehl miſcht ſuhfuttern hauptſä

wandte V
Jn wei

Hitze in der Ofenröhre, auf Steinen erhöht, ca. 154 Stunde b n
backen läßt. Er wird nach dem Erkalten geſtürzt und bleibt, in name
der Brotkapſel aufbewahrt, lange Zeit friſch und trocknet nicht ſo zeugung u
leicht aus. Dieſer einfache Napfkuchen ſchmeckt zum Kaffe erkehr mit
vorzüglich und hilft Brot und Aufſtrich ſparen. errſchenden

nappheit

reiſe errei
kannte H

Brotaufſtrich von Buttermilch. 1 Liter Buttermilch ver
quirlt man mit 1 Teelöffel Zimt, 1 Pfund Zucker und dem Saft
und Abgeriebenen einer Zitrone, 1 weichgekochten, durch ein Sie
geſtrichenen Möhre, ſowie 83 ſäuerlichen, mußigen Aepfeln und Die Pr
läßt alles zuſammen auf kleiner Flamme unter öfterem Rühren Mir ſind n
kochen. Jn Schüſſeln oder Glasbüchſen gefüllt, läßt man dieſen Mhährend de
äußerſt wohlſchmeckenden und dabei nahrhaften Brotaufftrich er Wingen.
kalten, der im Geſchmack und Ausſehen dem Honig ähnelt. ittermange

ugiebigkeit

Stoffſandalen als Sommerfußbekleidung der Kinder ſind Jm V
bon jeder Mutter mit Leichtigkeit ſelbſt aus Stoffreſten und dänder er
wenig Mühe herzuſtellen. Das immer knapper werdende Leder Phneide
zwingt zu großmöglichſter Schonung des Schuhwerks und es iſt ung von
zu verſtehen, daß die ſparſam rechnende Hausfrau und Mutter In An
dieſe Notwendigkeit in Erwägung ziehend. nur zu freudig den Miten in dMoment begrüßt, wo ihre Kinder die Schuhe und Strümpfe ab land ſie

ſtreifen und dem Sport des Barfußlaufens huldigen können. Whreiſen
Obwohl dieſer an und für ſich der Geſundheit durchaus zuträg. Wöäſe wird
lich iſt, ſofern er an warmen Tagen ausgeübt wird, und auch be Weenkr h
den Kindern auf keinerlei Widerſtand ſtößt, ſo macht ſich in bleibt
manchen Fällen doch das Tragen von ſogenannten Schuß er
ſandalen noiwendig. Hauptſächlich auf Straßen, Kiesweges Anfang A
uſw. und auch bei empfirblichen, des Barfußlaufens ungewohnten P vandel ur
Kindern. Dieſe Sandalen ſind ſehr ei aus jeden möglichſt üben werd
leichten, luftdurchläſſigen, alſo nicht erwärmenden Stoffreſten In J
herzuſtellen. So z. B. eignet ſich dazu Neſſel, altes Leinen, grau Meer weni
oder weiß, bunter Kattun, gebrauchter Futterſtoff u. ä. m. Undzwar werden ſie nach Art der bekannten Strand und Babdeſchuhe m f

bis zum Knöchel reichend, zugeſchnitten, mit einem Zugſaum reiſe.
verfehen und zum Schutze gegen Steine, Scherben uſw. mit einerſtarken, mit Asphalt oder Eiſenlack mehrmals lackierten Pappſohle Peeben
beklebt oder auch einer ſolchen von Kork oder Linoleum, wozu ſe neutre
man gleichfals ge Reſte verwenden kann. Dieſe leichten Man
Sandalen ſind ſchnell hergeſtellt und werden von den Kindern M Varktlag
bei weitem nicht als läſtig empfunden wie die hohen n lich der

R. niſſe im

Verantwortlich für die Schrikeitung; Dr. Simon
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